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Nebelwerfer 
Die modernste und durchschlagendste Waffe 

Von Üherst Groew« 

Den iulgcndtn Aufsatz, dfr über die ,  Die Werfer verschieDcn drei verschie-
NebeltverferwaUf und ihre viehei-  \ deno Granalarten: 

Vtrwendurtg Aulschluß gibl, eni- ' 1, Sprenqqranafen, darunter solche mit 
nthmen wir der vom Oberkommando hochempfindlichem und Verzöqerungs-
der Wehrmacht herausfiegebenen Zeit '  |  zünder,  dei et  der Granate ermöglicht,  
»chriff;  »Die Wehrmacht' ,  Berliner |  Deckungen zu zerschlagen. In erster Li-
Verlagsanslali ,  Berlin SW 68: |  nie richtet sich die Sprenggranate durch 

nit  konnte man im Wehrmdchlloerichl f^ 'nenwirkung gegen 
Während der schweren Kample in diesem 'e ' 'e»de Ziele.  Ohne äußere Verletzun-
Winter den kurzen Satz lesen; »Im zu- i  5®" wurden oft ganze Gruppen des Fein-
.ammengefaßten Feuer der A r t i l l e r i e '  d'® .^»^c^'bare Detonationi-
hrachen die Angriffe zusammen oder '  massierten Salve schwersten 
wurden m der Bereitstellung zersrhia-;  H^tötet aufgefunden, und selbst 
qe.n.« Dnö hierbei die Nebeltruppe oft! ^ 
oroRen Anteil  an den Erfolg halte,  wur- Besat-

de aus besonderen Gründen bisher nicht 
qpsagt.  In sti l ler,  entsagungsvoller 
Pflichterlüllung haben seit  Beginn drs 
Frldrugcs in Rußland die Werferregi-
mrnter entscheidond in die Kämi>fp einge-
oriffen, da sie stets nur in den Brenn-
piMikten als Schwerpunktwalfe eiiige-
sel7.t  wurden. 

Für diese modernste und durchschla* 
f, |cnde Wdtte l ießen ütfiziere,  Unteroifi-
riere und Mannschaften fast im gleichen 
Verhältnis wie die Infanterie ihr Leben. 

Was Stalinorgel bzw. Salvengeschütze 
lind, darüber ^eiß Front und Heimat all­
gemein BescmW- Uber eine Waffe, die 
dieser rnssiscnen Nachbildung aber weit 
überlegen ist ,  gehen nur Gerüchte und 
mriit  ganz falsche Anschauungen in 
Deutschland um, ,  

Die Einheiten der Nebeltruppe sind in 
Werlerregimenter gegliedert,  voll  mutn-
nsiert ,  geländegängig und sehr schnell  
beweglich, sie sind mit Werfern mittle­
ren, schweren und schwersten Kalibers 
Ausgerüstet. 

Wie bei der Artil lerie teilt  sich 

zum Einsturz gebracht und ihre 
Zungen vernichtet,  

2, Flammgranaten, die durch ihre un­
geheure Stichflamme und den Rauch den 
Foind moralisch und seelisch stark be­
eindrucken und schwere Verbrennungen 
hervorrufen, Miiiiser gehen in Fir)mm''n 
auf,  und unter günstigen Verhältnissen 
werden Wälder und Felder in Brand ge­
steckt.  

3 Nebelgrandten, die,  als Ncbelwdnd 
oder -Zone auf den Feind geschossen, ihn 
der Beoliachtung und dadurch dos geziel-

der Infanterie viel Blut »rvpirt wW. Tn 
der Abwehr ermöglicht das Nebelschie­
ßen, sich leichter und ohne Verluste Ton 

*dem Feind abzusetzen. Nur durch Aus­
schalten der feindlichen Panzerabwehr­
waffe mit Nebel ist es oft unseren Pan* 
Zern möglich gewesen, schwieriges, un­
ter starkem Feindbeschufl l iegendes Ge­
lände *u überwinden. 

Der Einsatz der Nebeltruppe erfolgt 
entsprechend ihrer Aufgabe, Im zusam­
mengefaßten Feue* den Feind zu zer­
schlagen, im Abteilungs-"und Reglments-
verband. Durch zweckmSflige Aufstellung 
der Batterien, wohlüberlegte Nachrlcli-
tenvermitthinn und zahlreiche Beobach-
tungsstcllen mit vorgeschobenen Beob­
achtern bei der Infanterie ist  eine großo 
Wendigkeit  und schnelles Zusammen­
fassen der starken Feuerkraft  auf wich­
tigste Punkte sichergestellt .  

Um weit in den Feind wirken zu kfln-
nen, Bereitstellungen zu zerschlagen, Be­
fehlszentren außer Gefecht zu setzen 
oder plötzliche Angriffe wirkungsvoll zu 
zerschlagen, sind die Werfer sehr weit 
vorn, fast stets vor der Artil lerie,  ein­
gesetzt 

In ihren sfii l« ' .punk1.irlig ausgebauion 
FeunrslolUinrien sind sie ein strirl icr 
Rückhalt  für die vom cinoRsetzte li if . in-
terie,  unri niflncher Durchbrucbsversiich 
df?s Gegners in den Wintermoiiii len ist  
vor den Feuersfeilungen der Woifprliat-
terien im flirekten Richten zum ErÜorion 

Das trojanische Pferd 
Eine alte Safje, auf die Gegenwart bezoi^en 

pd Marburd,  3 .  Autfust  I sen,  sondern seine bessere  Einsicht  krf lH 
Zehn Jahre hindurch hat te  das  Heer  , Macht  di i rc l i j jc*el« l  hät te ,  wiire  

der  Griechen berei t i  Trojf t  bekämpft  Reich nichi  von innen hcrai iR fc i^iör l  
und es  schien,  a l t  würt  die  Vestc  des  
Pr iamus für  s ie  uneinnehmbar.  Da gr i f ­
fen die  beinahe Entmuti j l len zu einer  Lis t ,  
bauten ein j j roßcs hölzernes  Pferd,  in  
dem sie ihre  besten Strei ter  vcrbar ; !en 
und weckten den Anschein,  aU wäre für  
sie der  Kampf beendet .  Die Trojaner ,  
t rotz  a l ler  Warnunt jcn ihres  Könijfs  
Pr iamus,  hol ten das  Pferd a ls  
beute  in  ihre  Stadt ,  um et  de 
Athene,  die  auch die  Gött in  der  Kluft l ie i t  
war ,  a ls  Weihe^eschcnk darr i ihrmjäcn.  
Damit  hat ten s ie  den Feind in  ihren 
Mauern und ihr  vcrmeinl l lches  Opfer  für  
die  Klinjhci t  wurde der  Unter iJanÖ nicht  
nur  für  ihren Könij i  Pr iamus und sein 
Haus,  sondern für  ßanz Troja .  

Die Satfe  vom trojanischen Pferd spiel t  
in  e inem KriciJ .  der  mehr  a ls  zwei  Jahr­
tausende zurückl ic j l t  Aber  das ,  was s ie  
ausdrücken wil l ,  hat  zu al len Zei len Gül­
t igkei t .  In  al len Kriej len war  die  TJst  e ine 
wil ikonimcne und noch nicht  e inmal  eine 
verbotene Wsiffp.  Strafbar  is t  immer nur  
die  Dummheit ,  d ie  auf  s ie  hereinfäl l t .  Sic  

worden.  

S p e k u l a t i o n e n  

Wir  kennen aus dem i je j lenwftr t ' i len 
Kriege die  verschiedenen Versuche,  I ro-
janiscbe Pferde in  die  Mauern t l^r  F»-
stun |{  Europa hineinzuschmu(5|{cln,  IW 
bekannteste  is t  der  über  das  Radio,  da« 

, a l le  Grenzen übcrstci j i t  cnn — um nur  
KrieiJs- j eines  von vielen Beispielen herau ,«izu( ! ie i -
Gött in  1 fpp — von einer  Tl i icht  de^^ ^ lQW3l ' i<;chcn 

Innenminis ters  im seihen Außenhl ick ({•-
fabel t  wurde,  a ls  Minis ter  M%ch *chr  
deut l iche Rc{; icrun |J*ni ,Tßnahrr ;en erf j r i f f ,  
d ie  die  wirkl iche Machtver te i luniJ  bewei­
sen,  dann war  das  nalür l ic l i  nicht  l i ' l r  
Prcf lburj i  berechnet ,  wo man s ich le icht  
von der  Lüi lenhnfl i j jkei t  des  fe indl ichen 
Senders  i iheizeuj icn hat  können Vir l lc icht  
aber ,  so war  die  Spekulat ion,  i j lauht  man 
diese Falschnachricht  in  Athen f i i r  Hm 
NX'el t  auf lcrhalb Athens wiid wicdt ' - r i im 
ein anderes  t rojanisches Pfrrd i j fsnt lpl l  
mit  der  Hcbau[i tunjJ ,  in  Griechenlarul  sei  
e in  Gcneridstreik aust ' rbrothet i .  Dir  Fin-
zel lüj^e wird an Ort  und S 'e l lc  a ls  l . t i i je  

kann einem Volke das Lehen kosten. ] erkannt,  ihre llkiifuni< ahcr soll  V 

tcn Feuers berauben, wodurch im Ancfrilf  gekommen 

Wenn der  Könij i  Pr iamus es  nicht  bei  
seinen WarnunjJen hät te  bewenden l i iS '  

Mehr als die Hälfte kehrte nicht heim 
Die Luftaiij^i iffc auf das rumänische ölgebiet ein schwerer Mißerfolg der Amerikaner 

Die Sowjets verloren 227 Flugzeuge — Schwere A.bwehrkämpfe in Sizilien 

Rrqimenl in Abte'Iungen und Batterien 
suf.  Als fchlachtentscheidende Waffe 
weiden die Regimenter an den Brenn­
punkten der Front zusammengefaßt und 
sind infolge ihrer außergewöhnlichen 
Feuerkraft  ein ausschlaggebender Faktor 
in der Hand des Führers,  Welche Feuer­
kraft  die Werfer verkörpern, macht der 
kurze Vergleich deutlich, daß eine Salve 
von neuen mittleren Batterien einei Salve 
von 81 schweren Feldhauhilzbatterien 
entspricht.  — Gliederung, Ausstattung 
mit Nachrichtenmitteln und Kraftfahr­
zeugen sind ähnlich der eines motorisier­
ten Artll leriereqimentfi .  Da sich die Wer­
ter meist ganz dicht hinter der vorderen 
Infanterlelinle befinden, sind die Batte-
lien außerdem mit Pak ausgerüstet.  Ent­
sprechend dem leichten Bau der Werfer 
fienügt als Zugmittel eine ,^-Tonncn-Zug-
maschine auf der die Bedienuna aufsitzt  
und die gleichzeitig einen Teil  der Mu­
nition mitführt.  

Der Werfer ist  ein Sechsling, d.  h.  auf 
cmer leichten Unterlaletle sind scchs 
Rohre, um einen Mittelpunkt oder in 
•zwei Schichten gcoidnct,  aulgesetzt.  Aus 
leichtem Stahlblech gefertigt,  dienen die 
Rohre nur dazu, dem Geschoß Richtung 
und Fühlung zu geben. 

Alle sonst an einem Coschütz kompli­
ziert  gestalteten Teile,  wie jus bestem 
Mahl gezugenes Rohr, Vorschluß, Rohr-
biemse, Luftvorholer und sthweri La-
iette,  lallen bei dieser motftrnen Waffe 
fort ,  deren Eigenart in einem l)esondereu 
tieschoflantrieb liegt.  So vereinigt eine 
nur je nach dem Kaliber 7 bis Iti  Zent­
ner schwere Walle die Feuerkridt von 
sechs schweren Feldhaubitzen in sich, 
von denen schon jede einzelne l ' i t t  Zent­
ner wiegt.  

Diese moderne Waffe ist  daher sehr 
Wendig und zum schnellen Einsatz bei 
l ' ( inzer-und Motor-Division besonders ge­
eignet,  Durch elektrische Zündung wer­
den die sechs Granaten innerhalb weni-
ijer Sekunde!! dbrjeloupf' t .  Während bei 
rinn sowjetischen S^jlvcnschützen die 
Stfibilisiei  ung des Geschosses nur durch 
FIikipI sichergestellt  wird und dadurch 
liei Wind eihcblidie Streuungen ent-
stelTn, ist  beim Werti 'r  mit deutscher 
f iuindlif  hkeit  finf^ Rutcdion um die 
l.ftng. '<<ichbe des C'ioschosses, also ein 
Diai '  erreichl:  su gelingt die Massierung 
aiii  kleinstem Rouin fim Ziel 

Wahrend iioth /u Reginn des Osilold-
/ijgf 'H beim AI ) S f .huU durch dos Schwarz-
piilver (Iiis (Jeschoß weit sichtbare Riiu< h-
tnhncn hinlei sich iier/ .og und ein»'  hohe 
Riiii ibwiind in d«M f^atterie hochstiet),  
hintcilüflt  jct/ t  dtis rauchschwache Pul-
vp! gelinge Spuren, und nui die rot* 
gliihr-mien Bahnen ^eignn den Weg der 
fifvthossf ' in,  

Wri ncithtli<'he Sihinlloii  der Weiler 
niil  ihren leui hieiulen Spuren oder am 
1 tvcie das l leranheulen und (Irgeln von 
lIii iulfTten von teurinen Geschossen in-
nr '  bülb wenigf<i Sekunden erlebt hat,  
wild diesen mitrelHenden Findruck nie 
vnrges«<'n Wenn fliinn, wie l)oi einer 
WrjlkatHstrophe, l ieim f 'eind unter Blitz 
Miul Donnerg<'töse di^ Salve nieder-
sfhmrtlerl .  fc(hl<i( | t  i i ideiii  Infrütlcrislfn 
firts Her? hfiher,  flenn er weiß, daß da, 
Wf» ft ip Salve l!iris<hlti<| ,  kein Lflirn 
Ttehr ihl.  

Fuhrcrhduptguartier,  3.  Au(|ust 

Das überkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt; 

Am Kuban-Brückenkopf wurden moh-
I rnre Angrifte der Sowiets blutig abge-
I wiesen. 

Der eigene Angriff nöidlich Kuiby-
schewo wurde erlolgreich fortgeset/ . l .  

An der Donezfront brachen mehrere 
mit schwächeren Kräften geführte feind­
liche Angriffe zusammen. 

Im mittleien Frontabschnitt ,  vor allem 
südwestlich Orel,  setzte der Feind seine 
Durchbruchsversuche unter Einsatz neuer 
starker Infanterie-,  Panzer- uud Flieger­
kräfte fort .  Unsere heldenhaft kämpfen­
den Truppen wehrten alle feindlichen 
Angriffe ab und gewannen, von der Luft­
waffe unteistützt,  vorübergehend verlo­
rengegangenes Gelände im Gegenanoriff 
zurück. Abermals wurde eine große Zahl 
von Sowjetpanzern vernichtet.  

Auch südlich des Ladogasees traten die 
Sowjets nach heftirier Artil lerievorberei­
tung mit starker Fliegerunterstü^zung er­
neut zum Angriff an. Sie wurden In har­
ten Nahkampfen und 7um Teil im Gegen­
stoß unter schweren Verlusten abgewie­
sen 

An der Ostfront verloren die Sowjets 
am 1, und 2. August in Luftkämpfen und 
durch Flakabwehr 227 Flugzeuge 

Auf Sizilien standen unserer Truppen 

besundurs im' mittleren ,Abs( hnilt  der 
Front in schweren Abwehrk.impfen. Un­
ter sehr hohen blutigen Verlusten und 
erheblichen Materialauafall  brachen die 
Angriffe zum Teil in Nabkampfen zusam­
men. Eine vorübergehend in eine Ilöhen-
stellung einnebrochene feindliche Kampf­
gruppe wurde im Gegenstoß zurückge­
worfen. 

Auch im südlichen Ah^rhnitt  der 
Front hat die Kampttatigkeit  wieder er­
heblich zugenommen. Schnelle deutsche 
Kampfflugzeuge griffen in die Erdkäm|)(e 
ein und bombardierten Panzer- und Krntt-
fahrzeugansatnmhmgen des Feindes im 
Räume von Nicosia.  

Der Feind verlor riestern im Mitlel-
meerraiun 21 Mug/euge. 

Nach vereinzelten Tagesvoi stoßen 
feindlicher Lultstreitkräfte in die besotz-
tf»n Westgetiiete und an die norwegische 
Küste bombardierten die Briten in der 
vergangenen Nacht erneut das Stadt­
gebiet von Mamburq und die weitere 
Umgebung. Wieder entstanden Verluste 
unter der Bevölkerung und erhebliche 
Zerstörungen. Nach bisher vorliegenden 
Meldunnen wiirden hei diesen Angriffen 
27 feindliche Flugzeuge abgeschossen 

Flug/.cu()r ab. Wcitcie vier fcirulli t  he 
Flugzeuge wurden von Cinhi ' i ten der 
Kriogsmarino über dem westeuropäischen 
Küstengebiet vernichtet.  

Der am 2. August gemeldete feir>dlirhp 

runjf  bei  denen st i f i f .n ,  d ie  f ie jn  das  Gras  
jwachscn hören,  in  Vtir ldichkei l  aber  s ich 
[selbst  auf  dem Altäre  der  Duinmhell  op-
I fern.  Soweit  es  s ich nur  um die  ninnnien 
oder  Böswil l i i ien handel t ,  könnte  man «?f  
ihrem Schicksal  üherla^sen und l l inen 

'  versuchsweise e inen Ansrhauun(J*unter-
!  r ieht  A l iT Katvn und Winniza (JönnT,  

I wei l  s ie  aber  das  Vnll<^l^al l /p  i jefährf l f t i ,  
I  i s t  CS schon r ichl i i j ,  dad den Schuht^rrn,  

den hpwuHten und ancl i  t i rn  unhpv ußtcn 
Aijenlcn der  Garaus iJrm.Tthl  \vird 

I V o n i n n e n h e r  

F. innial ,  das  is t  nun j j r rad«* e in  Viprlcl  
Ltiftangrilf  auf das rumänische f)lgpbiet:  jahrhiindert her,  ist  es dem I'Vind ijehin-

— L All« nt  11 i^ lnt  n  

schwerer Mißerfolg. Die Verluste drs 
Feindes haben sich bisher auf 52 gezählte 
Abschüße erhöht.  \!y feindliche Bombor 
sind nach Auslandsmeldungen auf nou-

siet t te  Völker  zum Fal l  zu himjlen.  F)*-
nials ,  a ls  Wilson seine Vicrrohn Pun^t« 
als  l .ockköder  den Mit tc lu ' . iehtcn hinwaif  
Jetr . t  hat  der  Feind I I j ' Iut  dei jenüh ' r  

Irnlem Gebiet notgelandet.  Damit ist  i e twas ähnliches unternommen. F\ hat 
nach unseren Feststellungen allein über '  nicht lantfe j jcdauert,  nm Rom und dor 
die Hälfte des gestarteten Verbandes |  Welt klarzumachen, d.il^ es auch dicsmril  
nicht zurückctekehrt.  Der wirkliche Ver-j  nicht um die fiescili^unil  eines Hcnimes, 
lust des nmerikanischen Bombenge-1 also dort des Faschismus, liclit  (so wi^ 
schwaders wird aber noch weil darüber ! e* ip} Ktich nicltl  um die AhdaTi-
lieqen. 

Die »schrecklichen Jäger« 
londoner  Eingeständnisse  

Stockholm, 3. August 
Die »schreckliche Jägerabwehr* auf 

die die amerikanischen Bomber bei ihrem 
Versuch, das rumänische Erdölgebiet an­
zugreifen, gestoßen sind, wird in Londo­
ner Meldungen zugegeben, überhaupt,  
so wird erklärt ,  sähen sich die anglo-
amerikanischen Bombenflugzeuge, ganz 

kunij  der  I foHrnznIIrrn rfc(5an ' . Ien isM. son­
dern dafl  d ie  Anvln-Amerikaner  auf  da« 
Abtreten des  i ta l icnischr- t i  Volki ' s  von der  
Riihnc der  Pol iük i ihorhaupl  hinzielen.  
Sie  wollen wohl  n. ich ihren Erklärur 'ßpn 
über  e ine Kapi tulat ion verhandeln,  »hpr  
s ie  s ind nicht  berei t ,  e ine Rei l ierunjI .  auch 
wenn s ie  s ich zur  hedintfuntTslosen Kapi­
tulat ion berei t  fände,  a ls  für  I ta l ien ,öe-
e i j jnet  anzuerkennen Sie  zielen auf  »neu# 
.Männer  und neue Methoden«,  das  hr ißt ,  
s ie  wünschen ihre Männrr  und ihre M«t-
thodcn,  s ie  wünschen Männer ,  die  da* 

Bf'i  einem Überfall  brit ischer Torpedo-1gleich, W'o sie sich in Europa bei "'H j TotiTjJräherhandwerk am eigenen Vnlk 
und Bomhenflieger «uf ein deutsches Ge- oder Nacht zeigten, »stets H^Tizen Dai-ühi-r herrscht,  wie ans dtn 
leit  schössen Sichenmnsfahrzeug'» untl  jSchwiirmen von deutschen .larjdfluq- .  Anixvnrtcn in der italienischen Piepse ent-
die Bordfhik von Handelsschiffen /ehn'zeugen gegenüber«. j nomni^n werden kann auch im natinna 

i  l en  I ta l ien kein Zweifel .  Wie un^rklSrl  
\ auch die  Eni  wickUuif l  dor t  noch sein inai j ,  
I das  t rojanischr '  Pford is t  a ls  solches e i -
I kannt .  Der  Feind is t  n icht  ahi j r / . f i [ ;cn,  r r  

,  ,  .Ol  i f i"  J  Ci  J i i  suchtc  nur  die  FcstunjJ  von innen /m 
Das Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes mit Schwertern für den btadtkomman j  nehmen 

danten von Hamburg — Die Schwerter und sieben neue Eichenlaubträger ^  S c h l e i c h w e j j p  

Ihres Immer bewahrten ihre wahren Absichten ni tarnen, 

Für aufopferungsvollen persönlichen Einsatz 

Fiihrerhauptqunrtler,  3.  August 

Der Führer verlif^h das Eichenlaub zum 

Ritterkreuz des Cisrrnen Kreuzes an fol­

gende Offiziere der Luftwaffe: Haupt­

mann Edmont zur Lippe-Weißenfftld in 

einem Nachtjagdgoschwader als 263. Sol­

daten der deutschen Wehrmacht,  Houpt-

mann Manfred Meurer in einem Nacht-

jagdgeschwader «Is 264.,  Hauptmann 

Heinrich r :hrler,  Staffelkapitän in «inem 

•lagdrirschwadei,  als 2C5.,  Oberleutnant 

Theodor Weißenberger in ehiem .lagd-

geschwculer als Oberleutnant Joa­

chim Kirschner Statlelkapitän in einem 
•Icigflgfschwculnr,  als 2t>7.,  f lauptinann 

Wernnr Scbroeer,  Staffelkapitän In 

einem .liK|d((eschweider,  als 207 und Ma­

jor IKijo f-fermann, Kommandeur eines 

Ia((dverhiindes, als 2()9. Soldaten der 

deutschrn Webrniiif  hl Der Führer rich­

tete an die n^uen Fichenlaubträger herz-

Iii  he S( hieil)( 'n.  

Dei ri ihiei h<it an den Stadlkomman-

dcinten von Hamburg. Generalmajor 

Wahle, folgendes Telegramm gerichtet:  

"In Anerkeniiiinq Ihres,  aufoplerungs-

vollen persönlichen Oinsj 'zes bei den 

Hilfsaktionen in dein schwer heimge­

suchton Hamburg verleihe ich Ihnen 

das Ritterkreuz des Kriegsverdienst-

kI i ' i t /« 's mit Si hwi'i  tr in.  

G*'/„ .Adoll Ihtlfi .« 

Der Führer verlieh dem Major Helmut 

Lent,  Gruppeiikomnirindeur In einem 

Nachtjagdgnschwflder,  das Eichenlaub 

mit Schwertern zum Ritterkreuz drs 

Eisernen Kreuzes und sandte ihm folgen­

des Schreiben: 

»Im Ansehen 

Heldentums verleihe ich Ihnen als 32. 

Soldaten der deutschen Wehrmatht das 

Eichenlaul) mit Schwertern zum Rittcr-

krtuz des Eisernen Kreuzes. 

Gez, Adolf Hitler.« 

i  wenden die  Feinde immer neue MiIIpI  an.  
So hat  zum Beispiel  die  Aiifdc<'Kun{;  drr  
bolschewist ischen Greuel  bn rnm-
päischen Völkern Ahscht-u und Futsclzm 
ausj jc löst  Obcrraschend kam das al les  
nicht .  Die  Engländer  und Anu r ikHntM al t  
s ie  noch nicht  durch Rnnsevrl t  und Chiir-
chi l l  Stal in  aus ' f r l i t - fer t  uordrn warm. 

Nach der fünften Schlacht 
In zwciwöchcntlichcm RiniJen 

15 sowjetische Divisionen 

Berl in ,  3 ,  Aufjust  

Die vorüberj iehende Gcfcchtspause um 
die  Monatswcndf  beschloß den ers ten 
Abschni t t  der  fünften diesjährin^cn 
Schlacht  am Kuban-Brückenkopf ,  die  
dem Feind wiederum nicht# als  neue 
schwere Verlust« e inbrachte .  

Am 16,  Jul i  begann der  Kampf,  in  des­
sen Verlauf  die  Sowjets  insf icsamt 15 
Schützendivis ionen,  acht  Schützcnbri |{a-
den und sechs Panzcrbri | |adcn zum An-
jir i f f  ansetzten.  Dabei  is t  zu berücksich-
t i |{cn,  daß diese Verbände zu unrecht  die  
Rezeichnunj lcn Divis ion oder  Brigade 
führten,  da  s ie  während der  Gefechte  
mehrfach auft tcfnscht  wurden und daher  
wesent l ich über  den normalen Bestand-
zahlen l iegende Kopfstärken aufwiesen 
Der  Ansturm dieser  Massen wurde vom 
Trommelfeuer  zahlreicher  Bat ter ien und 
Salvenjfeschütze unter  re ichl icher  Ver-
wendunji  von Nebelmunit ion cinj je loi tc t  
und laufend von s tarken Fl ie j lcrverbänden 
unters tützt .  Obwohl  der  Feind for t j lesctzt  
unter  hohem Aufwand an Menschen und 
Mater ia l  vorst ie l l ,  und die  Anßriffs-
Hchwerpunkte  nacheinander  auf  die  vcr-
ut l i iedenhlen !•  r (»i i labschni l lc  ver lebte ,  ßr-

wurden am KubanbrückcnUopf 
und 14 Brij^aden zcrschlagcn 

lanj t  ihm an keiner  Stel le  der  Durchbruch.  
Zuerst  j j r i f fcn die  Bolschcwisten meh­
rere  Tajfc  lant i  d ie  Höhen unmit te lbar  
west l ich von Krymskaja  an,  hol ten s ich 
aber  am Widerstand bayerischer  Gebir iJs-
jäi^cr  nur  hlut i i ie  NiederlajJen.  Dann ver­
suchten s ie  nördl ich davon bei  Podj iorny 
und schließlich im Süden in den Wald-
berj ten nördl ich Noworossi jsk e inzubre­
chen,  um zuletzt ,  a ls  a l le  Angriffe  ge­
schei ter t  waren,  am 30 Jul i  nochmals  die  
Höhen west l ich Krymskaja  anzugreifen 
Wiederhol t  ginj jen die  Sowjets  auch an 
mehreren Stel len gleichzei t ig  vor  und 
suchten durch Ent las tungsvorstöße aus 
dem Landekopf  südl ich Noworossi jsk und 
im Lagune,ngebiet  am Asowschen Meer  
imsere Kräf te  zu binden Aber  weder  mas­
s ier tes  Arl i l ler iefeuer  noch die  pausen­
losen Tiefangriffe  s tarker  Fl iegergeschwa­
der  oder  der  Einsatz  Hunderter  von Pan­
zern brachten t insere  Truppen ins  Wan­
ken.  Wohl  konnte  der  Feind vorüberge­
hend ör t l iche Einbrüche erzielen,  doch 
wurden die  eingebrochenen Kräf te  über­
al l ,  wenn auch an einigen Stel len ers t  
nach mehrlagigrni  Kämpfen zi i rütkgcwor­
ten.  

' ;V-' '•  

P K - \ i i f i i n 1 i n n  •  K l  i i ' i j c l n  i | .  h i e r  r .  V . i r l  | \ X ' b )  

Nebel  wei te t  im Ost« '»  

In il ie hiirteii  uiul sctiwinc i K-iimili ' .  dir  
sich an veischiodiMien K.nur, ' ihx Im i '  u 
( |pr Ostlronl abspipllon, r)n'i | (>ii  in I ' i r  
siindcM-m f 'rinU) .null  die lldt '«•neu H"i 

deutschen Nebelwi ' i le i  i ' i i i  

{ 
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haben sei t  den TajJcn des  Zarenmordes 
und deD »Liquidat ionen« in  den bci l t i»chen 
Provinzen und in  Finnland te tbst  (Jenü-
gend d&ri ib«r  ^«schrieb«n und «elbst  w<r 
•ur  auf ihr* eigenen Zeufjnisse  angewif  
•cn Wirt, tnflßte iJenüifend Bescheid wia< 
•en.  Et is t  k lar ,  daß den Bolschewiken 
und ihren Verbündeten diese Din^e sehr  
viel  Kopfzerbrechen machcn.  Ihre  ei j{e-
ncn Völker  suchen s ie  mit  dem Hinweis  
lu  beschwichl i i ien,  daß der  l iolschewis-
mus l ieh ((ewandel t  habe.  So wird ihm ein 
nat ionales  Mäntetchen umjJehäniJ t  und 
geMiucnt l ich auch in  der  Au«land<pro-
pa^ianda der  Anschein zu wecken ver­
sucht ,  a ls  handle  es  s ich bei  den Sowjets  
und ihren Ableßern hinter  der  Front  und 
üheral l  dor t ,  wo s ie  ihre  Banden organi-
• ieren,  um »Freihei tskämpfer  Aber  das  
Schafspelz ,  das  der  Wolf  »ich überwirf t ,  
Terdeckt  doch die  reiOnnde Best ie  nicht .  
Ob die  Enfj l f inder  und Amerikaner  selbst  
an die  WandluniJ  glauben,  das  mnij  ihre  
Sort je  sein,  Möij l ich,  daß der  Wnnsch 
auch hier  der  Vater  des  Gedankens is t ,  
Die  übrige Welt  is t  gewarnt  l i rnujJ .  Das 
t rojanische Pferd is t  bei  ihr  a ls  das  er­
kannt ,  was es  is t ;  a ls  e ine Krie(<sl is t .  
»Pari i  is t  wohl  e ine Mrsse wert  ,  saj j te  
der  französische König Hcinr ich IV. ,  a ls  
«r  aus  pol i t ischen Gründen zt im 
Kathol iz ismus l iber t ra t ,  um seine Haupt* 
• ladt  tu  ret ten.  Nicht  anders  is t  es  zu 
werten,  wenn s ich die  sowjet ischen Macht­
haber  mit  WürdenträjJern der  enf^l ischen 
Hochkirchc vor  dem Golteshaus phnlo-
j j raphieren lassen.  Wenn es  nur  dem End-
f ie l  dient ,  dann können at ich unhei l i i je  
Zwecke mit  hei l i j jen Mit te ln  betr ieben 
werden.  

Nur daran wird die  Verwtrkl i 'chuniä  
•chei tern,  daß die  al lzu schlau f jedachtcn 
Mit te lchen durchschaut  s ind und daß auch 
auf  diesem Schleichwcffe  die  Festunj j  
nicht  von innen her  genommen werden 
wird,  denn ihre  Verteidiger  ( jeben ihre  
Antwort  an den Fronten,  die  draußen imd 
dr innim unerschfi t ter t  s tehen.  Die Waffen 
zerschlagen Ränke und List .  

Stadt zwischen Donau und Theiss 
Maria-Theresiopel hat den 200. Jahrestag — Was et den Deutschen verdankt 

V o n  u n s i r e i n  B u d a p « i t « r  V « r t r * t « r  

am. buddpest,  Anfang August 
Die Stadt Miiiiä-rheresiopel — auf 

unyarisch Szobotkd ^  feiert  in die^L-n 
Tngen den zweihundertsten Jahrestag 
der Verleihuug des Stddtrechts durch 
Maria Theresia.  UrsprÜJiglich handelte 
es sich um eine magyarische Stadtgrün-
dung, die während der Tatareneinfälle 
zum ersten völlig vernichtet wurde. Un 
ter der Familie der Hunyadi blühte der 
Ort wieder auf,  wurde jedoch wahrend 
der osmdnischen Herrschaft erneut völ­
lig zerstört  und entvölkert.  Eist  unter 
Leopold I.  wurde an der Stelle des allen 
Szobolka ein neues Dorf gegründet,  in 
dem sich neben Magyaren auch Bunye-
vacrn und Deutsche ansiedelten. 

Die günstige Lage im Mittelpunkt der 
fruchtbaren Tiefebene zwischen Donau 
und Theiß Heß die wiedererstandeoe 
Siedlimg bald zu neue: Bedeutung ge­
langen. Im Jahre 1743 erhielt  der Ort 
unter dem Namen »St.  MariS« die Rechte 
einer Landstadt,  um cchließlich 1779 mit 
den Rechten einer Königlich-Freien Stadt 
auch den Namen Maria-Theresiopel zu 
erhellten, der im deutschen Sprachge­
brauch bis heute lebendig geblieben Ist.  
Die Slndt hatte auch nach dem Kriegf 
ein wechsclvolles Schicksal.  Nach dem • 

Diktat von Trlanon wurde sie zussm-
men mit der Batschka oder,  wie man sich 
im damaligen Jugoslawien ausdri^ckte, 
mit der Woiwodiaa dem neuejrichleten 
jugoslawischen Staat,zugescUagen, Ihres 
Hinterlandes beraubt und unmittelbai 
an der neuen ungariich-jugoslawitchen 
Grenze gelegen^ hatte die Einwohner­
schaft,  die (Iberwiegend aus MÄgyaren, 
mm anderen Teil  aber aut^ Bunyevacen, 
Deutschen und Slowaken besteht,  schwer 
um ihre Existenz zu ringen. 1941 kehrte 
die Stadt zu Ungarn zurüqk und entwik-
kelte sich bald zum zweiten Mittelpunkt 
der fruchtbaren Batschka. .Die Haupt­
stadt dieses Gebietes ist  xwar Neusatz,  
aber die zentrale Lage Maria-Theresio-
pels verhalf der Stadt bald wieder zu 
einer gewissen Bedeutung. 

Die Stadt selber,  die noch keine hün-
derttausertd Einwohner tählt ,  überrascht 
durch ihre breite Anlage, die sauberen 
Straßen und die gepflegten Parkanlagen. 
In der Nühe befindet sich ein Heilbad 
namens Palics,  dessen warme Quellen 
alljährlich von vielen Kranken besu^t 
werden. Wenn die Einwohner dieser 
Stadt gerade in diesen Tagen des zwei-
himderlston Jahrestages der Veijelhung 
des Stadtrechtes durch Kaiserin Maria 

Theresia gedenken, so ergibt sich hier­
aus auch ein Anlaß, eich der segensrei­
chen Tätigkeit  zu erinnern, die im 
18. Jahrhundert ein deutsches Herrscher­
lau» in Ungarn ausgeübt hat.  Die Ve'  
trelbung der Osmanen durch die Heere 
Prinz Eugens hatte die erste Möglichkeit  
rum Wiederaufbau der völlig verwüste­
ten Landstrecken Ungarns geboten. So­
wohl in Maria-Therefiiopei als auch in 
der Umgebung dieser Stadt wurden zahl­
reiche deutsche Bauern angesiedelt ,  dir 
das damals völlig verwüstete Land in 
wenigen Generationen zu einem blühen 
den Garten wandelten. Dieser deutschen 
Aufbauarbeit  verdankt auch Maria-The-
resiopel zu einem großen Teil  seine In 
zwischen wiedergewonnene Bedeutung, 
obwohl die deutsche Bevölkerung in die 
ser Stadt nur eine geringe Minderheit  
darstellt .  Schließlich hat Maria-There-
siopel auch eine wichtige Rolle für die 
Verbreitung europäischer Kultur auf 
dem Balkan gespielt .  Maria-Theresiopel 
war. infolge seiner starken serbischen 
Bevölkerung — die übrigens nicht ortho­
dox, «nndern römisch-katholisch ist  — 
ein Ausgangspunkt der serbischen Er­
neuerung 7u Ende des IR. und whhrend 
der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts 

20 Flu^zcu^e abt?escl iosscn 

Erfolg MnllenUcher Srhellboote 

Rom, 3. Augtist  
Der i talienische Wohrmachtberichl von 

Dienstag lautet:  
In Sizilien dehnte der Feind seine An­

griffe auf den Südabschnitt  der Front 
aus, wo heftige KSinp^e im Gange sind. 

In den Gev/iissern Südkalabriens ktim 
es zu einem Gefecht zwischen unseren 
Rrhnellbooten und feindlichen Finheiten, 
die abgewiesen wurden 

Die Sfadt Neapel und Umriehung so­
wie zahlreiche Ortsch-iften auf Sizilien 
und Sardinien waren das Ziel feindlicher 
Luffnnqriffe.  Sechs feindlirhe Bomber 
wurden von der Bodena>(wehr ahne-
schössen, darunter zwei über Neanel,  
rwei,  über Messina und zwei über Ca-
gliarl .  Zwei Spilfires wurden von deut-
trhen Jägern über Sizilien zum Absturz 
gebracht 

Zwölf zweimotorige Flugzeuge wurden 
Ober Sardinien im Verlauf von wieder­
holten Luftkfimpfen von den tapferen Jä­
gern unseies 51. Slurms vernichtet.  

Angriff auf Rendova 
Japaner versenkten Transporter 

Tokio, 3. August 

Das kaiserliche Hauptquartier meidet 
am Dienstag eiii tn crlolgreichen .\ngiiif  
von OinlitMten der japanischeik Mariiie-
luiiwdlfe aut Keiidova. 

riei  einem dreirntil igen Angrilf  uii  den 
Hdien seihst und auJ inili ldri&Llio An-
ldf|en in der Uiiigehunc) wurden versenkt; 
Lii i  qrol^er Irdnspurier,  vier mittlere 
und sechs kleine Tr.insporter,  feiner ein 
Zerstöier und sechs Ltindunqsboule. Ein 
Kreu/er und ein L<inciiing«:l())t  wurden 
beschadicd und neun ieindliche Flug­
zeuge fibgesi hossen. f-in 1 otpeddbool-
hciten und eine Lande.inWuie auf der 
Insel B'iu auRerhaili  des Halens wurden 
diircli  Bomben zerstört .  

Ein Soldatenheim 
iJei l in,  3,  Aufjust 

hn Nordabsclinilt  der (^slliont hat ein 
< i ienadier-Regirnent ein .Sold.ilenhcun 
leiti( |((eslelll ,  das in emslimdiffi ' in Puß-
inaisih von dci 11.iuplkampllinie aus zu 
erioichen ist .  In einem evakuierten Dorf 
wurde ein (feraumiges Haus gfininn-
sthaftlich vim den S<)ldiiten unter Anlei­
tung und Hille des Pionier/uqes inll  e;n-
Jaihcn Mitteln lie*qestelil .  

Ls entstanden eine Reihe /weckiniil lKi 
ausgestatteter,  heller und saulierei Riiii-
nie,  in denen unsere .Soldaten ausruhen, 
lesen oder Musik ni<ichen können, sowie 
ein gut eincierichlelei ivüchenbetrieb, ila-
zu ein Sdunaljcul und eine Iji thui '-ntvis-
aiislalt  mit Srhranken voll  Irischer V\ i .  
sehe. Sogar ein Kino urde in einer da­
zu hergerifhtelen Scheune geschaffen 
Unter Leilunq von Rote Kreuz-Helferin­
nen, denen die Soldaten einen festen 
J-rdhunker als Schutz qe(|en möglichen 
Artil leriebeschuß und Pliegerboinl)en 
bauten, ist  so ein vielseitiges Heim ent­
standen, in dem si(h die Angehöruien 
des Regiments für neue Kampfe auffri­
schen und kräftigen können. 

Die Hyänen 
Morgan-Juden greifen nach Marokko 

Vichy 3. August 
Wie aus Tanger berichtet wird, hat 

die amerikanische Moigani)ank Ver­
treter nach Marokko entbandt,  die den 
Auftrag haben, größere Industrieuntei-
rehmen und VerkehrsgesellschHlten In 
ihre Hand zu bekommen. So bemühten 
•Ich Agenten der Morganbank bereits 
um die Kapilalsübertraqung der marok­
kanischen Eisenbahnen in amerikanische 
Ifande. * 

Aufgebot der „letzten Garnitur" 
Schwedisches Urteil über Englands neue Arbeitseinsatzmaßnahmen 

V o n  u n s e r e «  S  t  o  c k  h  o  I  m  •  r  '  V  e r  t  r  e  t  » r  

Stockholm, 3. August 

Der Mangel an Arbeitskräften hat die 
britische Regierung gezwungen, zu ein­
schneidenden Maßnahmen zu greifen, um 
alle noch vorhandenen Reserven auszu'  
schöpfen. Das von Arboitsminisler Bevin 
zu diesem Zweck aufgestellte Programm 
umfaßt die Mobilisierung aller Frauen 
von 19 bis 50 Jahren für die Fabrikar­
beit  und hebt die Mindestnltersgrenze 
von 18 Jahren für Bergarbeiter in den 
Kohlengruben auL 

In England ist  eine lebhafte Ausein­
andersetzung um das Für und Wider 
dieser Anordnungen entstanden. Für den 
ausländischen Beobachter sind die hier­
bei vorgebrachten Einwände besonders 
deshalb interessant,  weil  sie Einblick in 
eines der schwierigsten Probleme der 
englischen Kriegswirtschaft gewahren. 

Durch die Aktion Bevins sollen drei 
Viertel Millionen Frauen erfaßt werden. 
Ihr Einsatz wird zu einem erheblichen 
Teil  in der Luftfahrtindustrie erfolgen, 
weil man festgestellt  hat,  dort seien die 
geeignetsten Beschtlftigungsmöglichkei-
ten für Frauen gegeben. Wichtiger und 
dringender noch ist  aber die Rekrutie­
rung von Arbeitskräften für die Borg« 
werke, in denen nun auch 16- bis 17jÜh-

rige verwandt werden. Trotz det gegen­
über Friedenszeiten erhöhten Arbeiter­
bestandes ist  die Produktion der Kohlen­
gruben ständig zurückgegangen, teils 
weil die Bergleute infolge Überanstren­
gungen in ihrer Leistungsfähigkeit  nach­
lassen, teils weil  die nicht genügende 
Ernährung und die allgemein schlechten 
Lebensverhältnisse in den Bergwerks­
gebieten die Leistungen verringern. Die 
englischen Grubenbezirke gehörten von 
jeher zu den Notstandsgebieten, da der 
Mangel an jeglicher sozialer Fürsorge, 
die technisch und hygienisch rückständi-,  
gen Betriebseinrichlungen, die niedrigen 
Löhne und anderes die Bergarbeiter schon 
immer zu einem Elendsdasein in den be­
rüchtigten Sluins verdammt haben. 

Heute jedenfalls steht England vor der 
Tatsache, daß während der letzten zwölf 
Monate die Kohlenproduktion um acht 
Tonnen je Mann gesunken Ist.  Wenn 
das so weiter gehe — schreiben Lon 
doner Blatter —, dann würden die von 
Bevin verlangten 720 000 Grubenarbeiter 
drei Millionen Tonnen weniger fördern 
als die bisher vorhandenen 710 000, — 
(Man will  deshalb mit allen Mitteln die 
Bergmänner 7u erhöhter Arbeitsleistung 
bringen,) — Wie brennend dieses Pro­
blem geworden ist ,  gehl mm Beispiel 

auch au> den» Umstand hervor,  daß kör­
perlich geeigneten Rekruten unter be­
stimmten Voraussetzungen die Wahl ge­
lassen wird, ob sie zur Armee oder in 
die Gruben gehen wollen. Sollte diese« 
Verfahren sich nicht bewähren, dann 
werden unter den 18- bis 25jährigen 
zwangsweise Grubenarbeiter ausgeho­
ben. 

Man hat zwar versucht,  auch auslSn-
dische Arbeitskräfte für die englische 
Rüstungswirtschaft heranzuzieihen. Sehr 
ergiebig waren diese Bestrebungen Je­
doch nicht,  da die Arbeiter erst  aus 
Übersee herbeigeholt werden mußten, im 
Gegensatz zu Deutschland, das über die 
Arbeitskraftreserven fast ganz Europa« 
verfügen kann. 

Der Londoner Vertreter von »Stock­
holms Tidningen« faßt das Urteil  der 
englischen Fachkreise fiber die von Be­
vin proklamierte Totolmobilislerung in 
der Feststellung zusammen, daß dadurch 
»die letzte Garnitur nocn vorhandener 
Arbeitskr 'aft« aufgeboten werde. Diese 
Tatsache sei um so bedeutsamer, weil  
Großbritannien damit schon vor der 
Schlußphase des Krieges, die die größten 
Anforderungen an die Rüstungsindustrie 
stellen werden, alle Reserven einsetze 

Das Gerücht 
»Dit Zeiten wandeln lic/i, aber die 

Men§ch»n nicht mit Ihnen», möcht§\man 
in Abwandlung tirieg bekannten H'orte$ 

^ sagen, wenn man die folgende Lescfrueht 
au$ den Werken des griechitchen Philo­
sophen Theophrastos (372—287 vor der 
Zeitrechnung) liest. Er zcichnel Chargk-
tere, die auch heute noch unter uns wan­
deln. 

Die Gerüchtemacherei ist ein Erdich­
ten unwahrer Geschichten und Begeben* 
heilen, mit denen der Gerüchtemacher 
dennoch Glauben finden will,^ der G#»* 
rüchtemacher benimmt sich aber etwa 
auf folgende Weise: 

W f n n  e r  z u f ä l l i g  e i n e m  G h l e h g e s i n n -
ten begegnet, fragt er sofort aus seiner 
Reserve herausgehend und bedeutsam 
lächelnd; »Woher liommst du?* und: 
»Was sagst du denn dazu? Sa, wie sieht 
es? bringst du Neuigkeiten über das Be­
wußte?* Und das Wort gleich wieder an 
sich reißend geht es weiter: »Erzählt man 
denn gar nichts Neues? Das sind doch' 
schöne Geschichten!* Und ohnt eint 
Antwort abzuwnrten fährt er fort: »Was 
du sagst! Du hast noch gar nichts ge­
hört? Da kann ich dir ja vermutlich mit 
Neuigkeiten aufwarten.* 

Und dann bezieht er sich auf eintrt 
Soldateh oder einen Sklaven des Flö­
tenspielers Asteios oder auf Lykon, den 
Unternehmer, der gerade 'Vom Kriegs­
schauplatz angekommen ist, und von dem 
er gehört zu haben behauptet. Die Quel­
len für seine Geschichten sind derart, 
daß sich niemand daran halten kann; mit 
Berufung auf sie berichtet er aber, daß 
Polyperchon und der König eine Schlacht 
gewonnen hätten and Kassandros gefan­
gen sei. Und indem er die Geschichte tn 
allen Einzelheiten schildert,'ruft er durch­
aus überzeugend kummervoll aus: »Un* 
glücklicher Kassandros, ach, da Bedau­
ernswerter! Erkennst du nun die _Unb»' 
ständigkeit des Glückes, vergeblich bist 
du also zur Macht gelangt!* 

Wendet aber einer ein; »Ja, glaubst 
du denn das?*, so wird er erwidern, das 
Ereignis werde doch in der ganzen Stadt 
förmlich ausposaunt, die Nachricht ver­
breite steh Immer weiter und alle Be­
richt* hierüber stimmten überein, denn 
nie erzählten ganz das Gleiche von der 
Schlacht. Da habe man sich übrigens eine' 
schöne Suppe eingebrockt. Ein BewetB 
dafür seien ihm auch die Mienen der 
Regientngsmitglieder, denn das müsse 
einem doch aulfallen, was sie auf einmal 
alle für lange Gesichter machen, Und 
dann fügt er hinzu, er habe unter der 
Hand auch erfahren, daß sie einen Mann 
hei sich Im Stadtgefängnis versteckt hiel­
ten, der schon seil fünf Tagen aus Ma­
kedonien hier sei und alles wisse, aber 
das Letzte müsse natürlich vertraulich 
behandelt werden, dabei ist er mit der 
Nachricht schon in der ganzen Stadt her- < 
umgelaufen. * 

Auti Thsophrattoti  Charaiit tr«,  ibtrittit  
*on W. Flankt.  Htlmrrtu — Vrrlaf Mflnchtt  

Die Islanbiiler Tiiniielboliu wiid Piuh 
dfra großen Verkehrsiinqirick in ot)seb-
barer Zeit  wieder in Rptrleb grnnrniiien 
werden. Die neuen Drahtseil«' ,  der Firsat/  
für da<s gerissene tirnenkiinische Paliri-
kflt  — ebenso wie die neuen Sihh-nen 
für die Tunnelanlage sowie weitere 400 
Tonnen Slraßenbaiinschienen sind be-
reits aus Deutschland unterwegs. 

Der neue Kampfpartner 
Dr. Ba Maw grüßt Deutschland 

Tokio, 3. August 
In einer ersten Unterredung, die der 

neue burmesische Staatschef Dr. Ba Maw 
dem augenblicklich in Rangun weilen­
den Vertreter des Deutschen Nachrich­
tenbüros in Bangkong gewährte,  bat 
Ba Maw, dem deutschen Volke in die­
sem neschichtlichen Augenblick seine 
herzlichsten Wünsche zu übermitteln 

»l ' 'h bin glücklich«, so erklärte Ba 
Maw, »das fl '^utsche Volk an dem Tage 
grüßen zu können, da das burmesische 
Volk nach Jahrzehnten der Knecht­
schaft endlich seine Freiheit  und Un­
abhängigkeit  erreicht hat.  Da« brtrme-
sische Volk hat stets qroße Bewunde-
rtmg gehegt für das do<itsche Volk, für 
seine ungeheure militärische Stärke, für 
seine Wissrpschaft und Kultur und 
seine Staatsftihrung. Die nationalsozia­
listische Revolution hat uns Burmesen 
viel (feiehrt.  Dnr Dreierpakt schließlich, 
der Deirtsrhlind und .lapan zu einer 
großen Kampfgemeinschaft zusammen-
srhmiedete, ermutigte das burmesische 
Volk iinneheuer in seinem Freiheits­
kampf Bu^mn ist  stolz darauf,  Deutsch­
land als Kaninfpartrier zu besitzen. \ 

Feh kann dem deutschen Volke ver- ! 
s ifhern, dali  «las jetzt unabhänqine i 
P.urma alle seine Kräfte im Kampf ge-
qen drn gemeinsamen Feind einsetzen I 

wird Srhliel^lirh aber möchte ich n«)ch 
fliese Otegenbeit  wahrnehmen, um ner-
«önüfb dem «leiitsrhen Vf>IU meine Re- |  
wtinderunq ausziispref hen für seine qro- ' 
len üif ' ikie und das Heldentum sei-
' ler Wehrmacht « 

t)ber Schweden flb^esf'Vzt 
Britenflleger als NeutralHiitsverletzer 

Stockholm, 3. August 
Britische Bombenflugzeuge überflofien 

in der Nacht zum Dienstag südschwedi-
sches Gebiet.  Eine Maschine stürzte in 
der Nähe von Lyngby in der Provinz 
Schonen ab. Nach «ler Verlautbarung 
des schwedischen Verleidigungsstnbes 
wurden von der mit Fallschirruen abge­
sprungenen sieben Mann starken Be­
satzung bisher fünf an verschiedenen 
Stollen festgenommen. Nach den zwei 
ti t iriq ' 'n wird gefahndet.  Die Verhöre 
crffaben, daß das abgestürzte Flugzeug 
am \ngriff auf Hamburg teilqenonimen 
hatte.  

FiTnf Mädchen ertrunken 
Ein schwere« Unglück auf dem Rhein 

Mannheim, 3. Aiigtrst  
Am Rhein tn der Nähe der Ortschaft 

Au, hatte sich eine Gruppe junger Leute 
auf einer Kiesbank vergnügt.  Fünf 
Mä«lcheii  im Alter von 15 bis IB Jahren 
Wiifrten sich weit in den Strom. Sie »lan­
den etwa in Kniehöht? im Wasser,  da 
wurfien sie durch den starken Wellen­
schlag eines vorbeifahrenden Dampfers 
in fl«jji  Rhein gerissen. Alle Hilfsmaß-
nahmen waren verf |eblich. Die Mädtrhen 
landen den Tod in den Wellen. 

Sie wundern sich noch 
»Nur die USA dürfen « — Britisches Unbehagen 

Genf, 3.  August 

Mit oflensichtlichen Mißbehagen be­
richtet die englischo Wochenzeitschrift  
».New Review«, daß »einige sehr an­
spruchsvolle nordamerikanische Herren« 
kürzlich mit sehr amerikanischen Ideen 
über die Gestaltung des internationalen 
Luftverkehrs nach dem Kriege vor die 
tlffentlichkeit  der Welt getreten seien. 
Ihre Auffassungen gingen zwar ausein­
ander,  doch ließen sie sich in folgenden 
vier Punkten ordnen: 

1 Die USA sollten jede Insel Im Pazi­
fik für sich behalten und aus ihnen Luft­
slützpunkte machen. 2. Nur den USA 
dürlte es bei Kriegsende gestattet  sein, 

f/HlitSr- und Zivilflugzeuge herzustellen. 
3.  Die USA rnüßleii  alle großen ölfelder 
in der Welt k«)nlrollieren. 4. Die Pacht-
und LeihUilfe dürfte ab sofort den »alli­
ierten« Nationen nur gewährt werden, 
wenn sie sich von vornherein mit die­
sen und ähnlichen Bedingungen einver­
standen erklärten. 

»Diese »amerikanischen Ideen« schei­
nen manche Briten immer noch zu ver­
wundern. Sie haben es anscheinend noch 
nicht völlig beguffen, daß Winsion Chur­
chill  das britische Weltreich hoffnungs­
los an die jüdischen Wallstreetrnagnaten 
verspielt .  Die Frage des Luftverkehrs ist  
dabei nur eine von vielen. 

55,5 Millionen Mark 
Das Ergel>nls der vierten Haussammhing 

Berlin, 3.  August 

Di« vierte Haussnmmlung des Kriega-
hilfswerkes für das Deutsche Rote Kreui 
hatte ein vorläufiges Ergebnis von 
S.*» 525 220 Reichsmark. Bei der gleichen 
Sammhlnq des Vorjahres wurden 
43 338 780,49 Reichsmark aufgebracht.  
Die Zunahme beträgt somit 12 186 44.0,04 
Reichsmark, das sind 28,1 vom Hundert.  

lieber 40000 Freiwillige 
Volksdeutsche aus Rumänien bei der Waffen-

Wien, 3. August 
Ein herzliches Willkommen bereitete 

die Wiener Walten-^^ rund 600 neuen 
Freiwilligen volkssdeutscher Herkunft aus 
Rumänien, die als letzter Transport am 
Montätimnrgen in Wien eintrafen Uber 
40 000 Freiwillige stellten die tapferen 
Volksrlei:ls(!ien Runiäniens, bereit  und 
g e w i l l t ,  i h r  deu t sch« '®  Va te r l and ,  d i e  e n ­

gere  Siet ienbi irf ieT und Banater Heimat 
und dani!>nr hinaus Europa und die 
abendbländische Kultur gegen den An­
s turm der  . inc|lo-amerikanischen Pluto-
kraie und (kn Hols« hewismus zu vertei-
diqen. 

-niierqrnppenführer und General der 

Waffen-f^ Berger überbrachle den in 
offenem Viereck angetretenen Volksdeut­
schen Freiwilligen aus dem verbündeten 
Rumänien die Griiße des Führers und 
des Reichsführers Himmler.  Von der 
Stimme des Blutes sprach •^-Oberführer 
Herger,  die diese Freiwilligen aus Sie­
benbürgen und dem schwälrischen Banot 
zu den Fahnen der Walien-ff tührte.  Er 
gab seiner ErwJrtung Ausdruck, daß die 
neuen Freiwilli( |en der Waffen-^^ getreu 
der Tradition ihrer Vorfahren käm])fen 
werden für ihr eiqen(^s Dasein, ihre Fa­
milie,  ihre schone Heimat,  lür das Reich 
und damit für die Sicherheit  und Freiheit  
Europas. 

BLICK NACH SÜDOSTEN 
Gleif hsteilung kroatischer und deut­

scher Ortsnamen, Das Agranier Innen­
ministerium hat verfügt,  daß für Ort­
schaften, in denen mehr als 20% der 
Einwohnerbf hafl ,  deutscher Nationalität  
sind, die deutsche Ortsbezelchnung, die 
durch Tradition «chon verwurzelt  Ut,  
der kroatischen Ortsbezeichnung offiziell  
gleicluiestellt  ist .  

F.nljndiinq slowakischen Grundbesitzes.  
In fl;M Slowakei wurden bisher rund 
43 000 Katnstraljoch jüdischen Bodenbe­
sitzes in arische Hände überführt und 
rund HiOOU Katastraljoch jüdischen Bo­
denbesitzes an Arier verpachtet.  Jüdi­
sche Pachtungen wurden Im Ausmaße 
von 45 000 Katastraljoch rückgängig ge-
niflcht.  Damit gelangten bisher insge­
samt 104 000 Katastraljoch jüdischen 
Bodeirbesilzes in arische Hände. 

D«s nackte Knie. Die Budapester Poll-
zeipiäfektur hat »ich vrranlaßl gesehen, 
den Rad- und Motorradfahreriimen in 
«iner Verordnung nflhe2uleger>, darairf 
ru achten, daß auch bei Wind und Wet­
ter die Knie nicht entblößt werden. Bei 
Nichtbcfolgung .Ist  die PoUxel ange>vie-

sen, auf der Stelle Geldstiafe zu verhän­
gen, während bei Rucklalligkeit  mit dem 
Einzug der Vcrkehrsbewilligung und 
Unterbringung in Zwangsarbeitslagcrn 
vorgegangen wird. 

Rauptlerplage In den Karpaten. Die 
schon mehrfach aus den ungarischen 
Karpaten gemelriete Raubtierplarje nimmt 
weiter zir.  Aus dem Koniilat  Haroinszek, 
dem äußersten südöstlichen Zipiel de« 
Szekler-Landes, werden neue Überfälle 
durch Wolle nnrl Raren berichtet.  Bei 
Csiktapoica haben Bären fünf Kinder zer­
rissen, Die Raubtiere kommen bis an die 
Dörfer heran, so daß Jetzt die Bevölke­
rung, besonders die Hirlen um Bewaff­
nung mit Gewehren nachgesucht haben. 

Brotkarten In Belgrad. Im August 1941 
wurden in Belgrad Einkanlsbücher ein­
geführt,  die dem einzelnen das Recht 
auf den Bezug gewisser Menqen von Le-
bfinsmitleln gaben, jedoch keine Garan­
tie enihielton. Jetzt wirtl  allmählich eine 
neue Lehensmiltf-Iverleili ing eingelührt,  
dessen erst« Etappe die F.inführunq der 
Karten für Brot und Kolonialwaren ist 

Unsere Kurzmeldungen 
Mit 85 Jahren Forstauiseher.  Einen 

untjewühnlichen Kriegseinsatz leistet 
der fünfundachzig Jahre alte Forstauf­
seher Keune in Hammenstadl.  63 Jahr« 
stand er im Forstbetrieb, mit 77 trat er 
in den Ruhestand. Bei Kriegsausbruch 
meldete er sich sofort wieder und nahm 
mit 81 Jahren seine alte Tätigkeit  wie­
der auf.  

Todesstrafe für Abtreibung In Frank­
reich. In Paris wurde am Freitag eine 
Frau durch die Guillotine hingerichtet,  
det 26 Ablroibungen nachgewiesen wer­
den konnten. Es ist  das erste Mal,  daß 
in Frankreich für Abtreibungen die To­
desstrafe,  di(^ verhältnismäßig selten 
verhängt wird, angewandt wurde 

Cher 40Ü Gaststätten geschlossen. Um 
den Schwarzliandel,  der in Frankreich un­
geahnte Ausmaße angenommen hat,  ein-
zudaniinen, sind mehr als 5000 Gaststätten 
von der Polizei kiuitrollierl  wordort.  Ge­
gen ll . '^H Gastwirte wurden Stralverfah-
ren anhängig, 413 Gaststätten wurden 
qeschl«)ssen, 20 Gastwirte wurilen in Kon­
zentrationslager gebracht.  Geldstrafen 
in Höhe von insgesamt 5 510 000 Francs 
wurden verhängt.  

Waldbrände bei Marseille.  Zwei For­
ste in der Nähe V(»n Marseille sind in 
den letzten Tagen ein Raub der Flam­
men gewoifk'n.  Es handelt  sich um die 
Waldbeständfi der beiden Gemeinden 
Gemenos und Cuges. Der Sachschaden 
ist  beträchtlich, 

Portugal plant ein eigenes Flugnetz. 
In Portugal wird zur Zeit  über die Schaf­
fung eines eigenen Netzes von Luftlinien 
beraten, dn» in erster Linie die afrikani­
schen Kolonien mit dem Mutterlanda 
verbinden soll .  

Neues Schulschiff der spanischen Ma­
rine. Die spanische Marine hat ein neues 
Schitlschifl  in Dienst gestellt ,  das der 
seemännischen und technischen Ausbil­
dung der Kadetten dienen soll .  Es führt 
den Namen »Galatea« und wird auf ei­
ner zweimonatigen Ansbildungsfahrt die 
Häfen der .kanarischen fnseln und der 
Azoren anlaiifen. 

Drurk u Vnrlaq f^rrburi jcr  Verlucr« u  I>Tuckpr«l-
ün» ni  t) .  FI  — Vprl i ( ) ! i le i l i inM Ei idi i  Bni imniir tnpr ,  
Hai iptsr t i r i t f lpI tMn' i  Anton Cerst j i f l rk .  z .  71 'n  
I t r lmib,  «tol lvRrlrptrndpt  II iMiDtsi l i r iHlnl t t? i  Robnrt  
Krdizoi t ,  r l ! t> -n  Mflrojr«!  n d .  Orui ,  l idi i i in«*«-  f i .  

Zi l l  Zol l  (dl  An/( ' l f )nn die  Prpl^l l i tp  Nt  3  viyt t  
10 Apri l  n ' ! ' " ' !  Auulr t l l  d«"« l . t« t t>rnnr> f t i f*  
Rldl lp« bp1 Gpwdlt  odoi  n*lr l<"1)K«lörimg 
gibt  kr lnfct i  Ai>»| ihirJ)  f l i i f  fKli  k / . i t»l i ing dtfn Bozuos-
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Paradies der Kinderzeit 
Besuch in einer Krabbelstube — Der erste Schritt zur Kameradschaft 

Marthas Mutter ist* Briefträgerin. 
Tagaus, tdgein muß sie von Haus zu 
Haus, Briefe, Zeitungen und Päckchen 
austragen. Nun kann sie ihr kleines 
Kindchen nicht allein zu Hause lassen, 
da ja niemand da ist, der es beaufsich­
tigt und ihm zu essen gibt. Doch die 
Mutter hat da keine Sorgen, die Kleine 
jst tagsüber in der Krabbelstube des 
Amtes Volkswohlfahrt im Steirischen 
Heimatbund, wo sie so gut versorgt ist, 
wi« zu Hause. Viel® wissen noch gar 
nichts von den Krabbelstuben, für die 
•in- bis dreijährigen Erdenbürger, die 
nun schon in mehreren Orten der Unter-
Steiermark eingerichtet sind. 

Waserschlacht Im Planschbecken 
Wir besuchen nun eine Krabbelstube 

in Marburg. Inmitten eines schönen 
großen Gartens steht das Haus wie ein 
Märchenschlößchen, durch die breiten 
Fenster kann viel Sonne in die luftigen 

Jläume, die mit hellgeblümten Stoffen 
und lichten Möbeln einen sauberen und 
einladenden Eindruck machen. Die klei­
ne Gesellschaft war gerade im Plansch­
becken! Das ist ein fröhlicher Anblick! 
Die gebräunten nackten Körperchen 
tummeln sich erfrischenden Naß. 
Gerade war eine lustige Wasserschlacht 
im Gang«. Nur «in kleiner Blondkopf 

Kleinkinderernährung stellen. Vor allem 
müssen Aufbaustofic, in erster Linie 
Mineralsalze dem Körper zugeführt 
werden, was durch eine reichhaltige 
Gemüsekost geschieht. Suppen, Mehl­
speisen und frisches Obst geben den 
Kindern alle wichtigen Stoffe, die sie 
brauchen, um stark und kräftig zu 
werden. 

Aus dem Tageslaul 

Wie geht nun eigentlich der Tagsslaul 
in der Krabbelstube vor sich? Morgens, 
so zwischen acht und neun Uhr. werden 
die Kleinen gebracht. Jedes Kind be­
kommt dann seine Heimkleidung. Die 
eigenen Kleider kommen in ein Säck­
chen, das eine bestimmte Nummer hat. 
Dieselbe Nummer ist auf allen Gegen­
ständen, die das Kind in der Krabbel­
stube hat; Serviette, Handtuch, Wasch­
lappen usw., damit jedes Kind seine «ige-
nen Sachen gebraucht. Das erste am Mor-
gen ist nun, das alle gewaschen und ge­
badet werden, denn dazu hat die Mutter 
ja zu Hause nicht mehr Zeit. Sind dann 
alle sauber, gibt es zweites Frühstück, 
dann wird gespielt, bei schönem Wetter 
geht es hinaus in den Garten, wo wir 
sie bei unserem Besuch anaetroffen ha­
ben. Punkt zwölf Uhr gibt es Mittages­
sen, hernach konunt die Schlafenszeit. 

Aufi t i l imcn VXOcii t tc inct .  Murburt  

Liebster Tummelplatz der Jugend 

stand «m Rand des Planschbeckens, seh 
den anderen zu und wagte sich selbst 
nicht recht daran teilzunehmen. Doch 
bald saB auch er mitten im Plansch­
becken, rings um ihn die kleine über­
mütig« Schar, Bald war da» Spiel vor­
bei, «i war Zeit zum Mittagessen. 

Dl« kleinen Tlscbflste 
Tm großen Tagraum stehen die nie­

deren Tische mit den kleinen, winzigen 
Stühlen, unwillkürlich denkt man an das 
Zwergenhaus im Märchen vom Schnee­
wittchen. Doch bevor es ans Essen geht, 
kommt noch ein wichtiger Augenblick, 
da werden nämlich die Krabbelkinder 
auf die Töpfchen gesetzt. Gdnz selbst­
verständlich sitzen die der Reihe nach 
auf ihrem »Thrönchen«. Dann bekommen 
die Kinder eine Serviette umgebunden 
und schon laufen sie an ihren Platz und 
setzen sich voller Erwartung zu Tisch. 
»Was es wohl heute wieder Gutes gibt?« 
denkt der kleine Rudi, und ^chlerkt vol­
ler Erwartung den Löffel ab, denn Ihm 
schmeckt es Immer ganz ausgezeichnet. 
Die Jüngsten werden von den Schwe­
stern gefüttert, die anderen aber essen 
srhon ganz allein. Wie schnell hat doch 
die kleine Trotte ihren Teller geleert. 
Das Essen wird im Heim selbst gekocht 
und entspricht allen Anforderungen, die 
wir an eine gesundheitlich richtige 

Dazu stfht ein freundlicher Schlliwagen 
mit weiß bezogenen Gitterbetlchen be­
reit .  Die Alieikleinsten werden noch ge­
wickelt .  Nicht lange, dann sind sie alle 
eingeschlafen. Nur der kleine Baucki,  
der Liebling aller,  blinzelt  noch ein bis­
se! durch die Gitterstäbe, ob auch alle 
anderen wirklich schon die Augen zu 
haben. Bis drei Uhr ist  Mittagsruhe, dann 
kommt wieder Töpfchcnparade, die Kin­
der werden an*' und versammeln 
sich um den Kaffeetisch, wo es Kaffee 
und Kurhen qii)t .  Der letzte Teil  des Ta­
ges gehört wiedei dem Spiel,  entweder 
draußen im Freien, oder bei schlechtem 
Wetter im Tagraum. Di«! Jüngsten sind 
noch in der G^schule und machen dort 
ihre ersten Entdeckungsfahrten, für die 
anderen ist  dllerlei Spielzeug vorhanden, 
loddß sich jedes Kind nach seinen Nei­
gungen und Anlagen beschäftigen kann. 
Gegen sechs Uhr abends kommen dann 
die Aligehörigen, Höschen und Kittel­
chen vom Heim werden gegen die eige­
nen vertauscht,  und es geht nach Hause. 

In bester Obhut 

Ii i  erzieherischer Hinsicht ist  die Krab­
belstube besonders wertvoll .  Es gibt na­
türlich Eltern die es nicht übers Herz 
bringen wollen, ihr Kleines dort zu las­
sen, weil es am Anlang weint.  Nun ist  
gar keine böse Schwester in der Krab­

belstube. Doch immer Ist die Schwester 
lieb und freundlich und gibt sich alle 
Mühe, ihren kleinen Schützlingen die 
Mütter zu ersetzen. Und et ist erstaun­
lich, wie schnei] sich die Kinder gewöh­
nen und wie gern sie später in die Krab­
belstube kommen. Wie oft kommt es 
auch in der heutigen Zeit vor, daß die 
Eltern nur eine kleine Wohnung ohne 
Garten haben, wo einem Kindchen jede 
Bewegungsfreiheit fehlt. Wie schön hat 
es dann das Klalne, w«nn «s In der Krab-
belstub« Min kann, wo «t bn schönen 
Garten und in den großen Räumen nach 
Herzenslust spielen und tollen kann. 

Nun kommen zwar noch Bedenken, die 
von besonders ängstlichen Eltern einge­
wendet werden; die Gefahr, daß die Kin­
der erkranken, sei größer als zu Hause. 
Dem ist entgegenzuhalten, daß kranke 
Kindar nicht angenommen werden, er­
krankt eines tagsüber, io«wird es entwe­
der gleich nach Haus« gebracht, oder 
wenn dies nicht möglich sein sollte, in 
einem eigenen Raum abgesondert. An­
dererseits aber können wir die Kinder 
nicht zeitlebens vor allen Krankheiten 
bewahren, der beste Schutz dageaen, ist 
eine vernünftige Abhärtung und richtige 
Ernährung — auf das In der Krabbel­
stube da^Hauptaugenmerk gelegt wird. 

Wir sind dankbar, das nun auch für 
die untersteirlschen Kinder Krabbelstu 

Glückliches Mittagsschläfchen 

ben zur Verfügung stehen, wo ' luch die 
Kleinen betreut und gut versorgt wer-,  
den und außerdem das finden, was wir ^ gemesse-
unseren Kindern - aus qanzen liGrzoii ...u: i 

80. Geburtstag 
Man sieht es Hönigmann, dem Acht-

wünschen: das sorglose Paradies der Kin­
derzeit  A. P. 

Musik in der Werkpause 
Das Marburger Theaterorchester zu Gast 

Ein vorbildliches Werkpausenkonzert 
bot am DienstaHvormiitaj die Direktion 
eines Marburtfcr Großbetriebes ihren Ge-
folgschaftsmitif l iedern, und man muß die  
in sich [(ekehrten Und aufmerksam lau­
schenden Arbeiter ({esehen haben, wie s ie  
erfreut und sichtl ich entspajint den Dar­
bietungen foj |{tcn,  um zu ermessen, wie­
viel  al latn eine ((enuOreiche Stunde den 
Schaflenden bieten kann. Nachdem das 
Surren der Maschinen und der L&rm der  
Arbeit  mit jähem Ruck verstummt war 
und sich die feierlich-ungewohntc Sti l le  
der Afbeitsruhe über den Betrieb <{etpi{t 
hatte, nahm die mehrere Hunderte zäh­
lende Belegschaft auf 'den schattigen 
Bänken im Hofe des Unternehmens Platz .  
Auf dem hübsch drapierten Podium aber  
nahm zur freudigen Uberraschunj; das aus 
seiner Ferienstimmun^ tferissene s^adti-

nein, ruhigem Schritt ,  straft  und stramm 
den Ort durchschreitet,  den Kopf er­
hoben, geradeaus das klare ruhige Auge, 
mit unbewegten Zügen das Antlitz.  
Man würde vermeinen, das Leben die-
SHS Mannes sei stets in geeigneten Bah­
nen verlaufen, ungetrübt durch Leid und 
Schicksdlsschläge. Wie jeder andere, 
so hatte jedoch auch er sein gut Teil  

•che Theaterorchester Aufstellunji ,  um /u tragen und zu überwinden. Besoii-
mit seinem Opernchef Dietl  eine Stunde j  rigrs der plötzliche Tod von Frau und 
Freude zu schenken Und schon jjinii  es ^ sohn traf ihn hart,  konnte ihn aber 
lustifj über einen flotten Einführunjjs- j nicht beugen. So stand und steht er 
marsch zur Ouvertüre »Die schöne Ca- vq ,  ,„^5 5^1,  jrthrzehnten als Nach-
lathe*, den schmisstj^en Florentiner- ^ komme einei alten Gottscheer Familie.  
Marsch, um beim Kaiser-Walzer von 1 Sein Großvater ließ sich seinerzeit  in 
Strauß wirklich lachende Geigen mit ! M^iihrain als Kaulmann und sein Vater 
einem lachenden Himmel zu vereinen Im |  qieichen Berufe in Kreuzdorf bei 
Potpourri vom Rhein bis zur Dopau Jjab .  t  nieder Papa Hönigmann, wie 
es allen bekannte Lieder und der Ab- qenctnnt wird, daselbst am 4. August 
schlußmarsch »Treue Kameradschaft"  
klan({ nicht  nur  f lol t ,  sondern hat te  s i ­
cher l ich auch s inniJemäß seinr  R' ,>?oranz 
in  den Herzen der  Zuhörer  {iefurdcn Oe-
(olgschaftsführer  Wisiak dankte  im Na­
men seiner  Arhei tskol lc i icn ain Schlüsse 

lH6;i geboren, übernahm nach Absol-
vieiung der Realschule, der Handels-
fli<ademjo in fJraz, Ableistung des Frei­
will  i(j(!njahres bei den 5. Dragonern und 
auswärtiger heuiflichcr Betätigung, 
nach (lein Tode seines Vaters,  dessen 

Wieder forderte der nasse 
Tod ein Opfer 

Der bei seinen Eltern in Marburg auf 
i Urlaub weilende 23jährige Ing. Kurt Vol-
t ler suchte am Montagnaihmittag bei 
der Felberinsel Abkühlung in den Flu­
ten der Drau An der Nordspitze der 
Insel begab ei »ich mit drei Kameraden 
in die offene Drau, um stromabwärts 
bis zur Südspitze der Insel zu sctmlm-
men." Aus bisher noch ungeklärten 
Gründen verschwand Voller, der sonst 
ein ausgezeichneter Schwimmer war, 
nach Zurücklegung von etwa .50 Metern 
vor den Augen seiner Kameraden in 
den Fluten. Die schwimmenden Kame­
raden dachten, daß Voller scherzweise 
untergetaucht sei, um seine Schwimm-
kundigkeit unter Bfweis zu stellen Zum 
Entsetzen der Kameraden kam aber Vol­
ler lange nicht zum Vorschein Die 
Ahnung eines der Kameraden fand im 
Bruchteil der nächsten Sekunden die 
traurige Bestätigung. Voller tauchte nur 
für Momente auf, doch war sein Gesicht 
blau verfärbt. Die Kameraden wollten 
dem Ertrinkenden helfen, doch ver­
schwand er nun wieder vor ihren Augen, 
ohne wieder aufzutauchen. Alles Suchen 
der kundigsten Schwimmer mit Bade­
meister Ziehrer an der Spitze war er-

der BctricbsführunjJ ""d dem Orchester |  welches er bis 1904^ führte 
für die so überaus anjjcnchme Stunde der , 1R95 gründete er in 
tntspaanunfi.  n j.  j Lukalzen bei Kreuzdorl eine Ziegelfa-
"""""""""" hril? und noch hpute Ist  der .Jubilar 
folglos. Nachtrd' | l ich versuchte lUch i Goist und S«o!e dieses angesehenen Un-
sein Bruder Dr Christian Vollei ein iHriiehmens Im Jtihre 1904 übersiedelte 
ausgezeichneter Sthwimmp' und Tau- lloniqniann mit seinnr Familie nach Lut-
eher,  den Bruder zu reiten aber auch tenbern « 
seine Bemühungen blieben veKieblich Wie schon voihei betätiote er sich 
Mit Ing. Kurt Voller veischied in sf> ciuch hier aut völkischem Gebiet.  Bis 
tragischer Weisp ein vorbildlicher T^ch I9IH gehörte ei dein Luttenberger Ge-
niker und charaktervoller junger Mann meinderat.  Bezirksausschuß und der 
der die Freude seiner Eltern und seinoK 
Bruders war. 

Marburger Jugend In Gonobltz l : ino 
Einsatzgruppe von Jungen und Mädel 
der Lehrerbildungsanstalt  MarHurg-Dr.ni 
veranstaltete am 2H Juli  im Heimat-
bundsaal der Ortsgruppp Gonobit? des 
Steirischen Heiinatbuiides einen besi ' in 
l iehen Abend. Die schönen steirischen 
Tänze alpenländisrhen Volksweisen 
und Spiele wurden von den zahlreichen 
Besuchern freudiq aulgenommen und 
schufen bald ein herzliches Rand /wi­
schen ihnen und den zumeist au« der , 
Sieiermark stammenden Jungen um! |  wieder vie '  .Arbeit  Ein ganzer Anlauf 
del Besonderen Anklano fand die Ria I  von Men -JchiMi belagerte sie,  und nicht 
sergruppe i urn^r>iist  Zwei Trelfer,  einer zu RM 500 

„ .  und einei zu RM W kamen zur Ausznh-
Todesfälle.  In der Goelhfstraße .10 in | , inq 

Marburq verschied der 53 .fahre alte An-
oesteilte Franz Ccjoer.  — In Franstaiider 
17 starb der 4')jährige Reichshahnpr 
Heinrich Wratschitsch. 

Postsporkassendirektion an deren lei­
tender Direktor e? hfute wieder Ist .  Au-
ßerflom war pj Mitglied des Turnvereins 
Siidmark und des Gesangvereines und 
setzte sith überall  ein, wo es galt ,  das 
Deutsihtuni zu fordern und zu schüt­
zen In Treue und ohne Wanken war er 
stets dem steirischen Unterland verbun­
den Ein aii>eits und erfolgreiches Le­
ben kann der Juhiiai heute überblicken, 
das noili  lange iiichl al)gesrhlossen ist .  
Muge ihm rias Schicksal noch viele 
Jahre in vf)ll i<i Riistiokeit  gewähret 

« 
Glück muH man haben! Die grauen 

Ghicksmannei hatten in der Vorwoche 

Wir vcrdurk?ln im Auj^ust 
von 22 bis 4 Uhr 

Trifail ehrt Peter Rosegger 
Erinncrungsfcier in der Stadt der Bergknappen 

nc ihmen  

Die unzufriedenen Schönsteiner 
Der berühmte Kartograf Blasius Kozzen als Parlamentär 

Der 100. Geburtstag Peter Roseggeis,  
des steirischcn Waldpoeten, gab def 
Kreisführung Trifail  des Steirischen Hei-
mathundes Anlaß, im Rahmen einer vom 
Amt Volkbildung gemeinsam mit der 
Deutschen Jugend gestalteten schlichten 
Erinnerungafeler des großen Dichters und 
Deutschen in würdig schöner Weise zu 
gedenken. 

Kreisführer Eberharth umriß dabei den 
wundersamen Lebensgang und das aus 
dem Leben des deutschen Volkes nicht 
mehr fortzudenkende Werk des Heimat­
dichters,  dessen Gemütstiele und Lauter 
keit  nicht nur im Großdeutschen Rrlch 
tiefe Wurzel geschlagen hat,  sondern 
darüber hinaus den Deutschen in aller 
Well Halt und Heimat bedeutet.  Orts­
gruppenführer Holzner aus Edlingen 
brachte darauf in vollendeter Weise Ge­
dichte und Erzählungen Rosegr(ers in 
stelrischer Mundart zu Gehör, die nicht 
endenwollenden Beifall  fanden uiid so 
recht zeigten, wie innig und /eitnahn 
der Dichter im Herzen des Volkes lebt 
Steirische Lieder der Madeisingschar der 
Deutschen Jugend leiteten darauf zu Pe 
ler Roseggers humorvoller Szenenfolge 
»Verliabte Leut< über,  die ebonlalls von 
der Deutschen Jugend In schwungvoller 
Weise auf der Bühne des Heimatbund 
Saales  dargeboten wurde und wahre 
Larhstürme hervorriel 

Das kleine Orthester der Kielsniustk-
«rhule Trifail  unt '^r L^^ltung von Musik 
direktor Konrad Steckl umrahmte In ein 
fühlsamer Weise dir Vortrage und Dar­
bietungen mit Volkstäii/en aus den ver­
schiedenen Gnuen, urn damit die ülior 
dia steirischen aber auch ostmarklsrhen 
Grenzen welthlnaiisgehende gesamtdeut­
sche Bedeutung Peter Roseggers zu ver-
•Innbildlichen. Zuhörer und Mitwirkende 

von dieser wohlyelungenen 
schonen Rosegger-Gedenkstunde den 
Eindruck eines herzstärkenden Erlebnis­
ses,  das dem Geist und der Gesinnung 
des so deutsch und volksnah fühlenden 
Dichters durchaus gerecht wurde 

Schultz 

Werkablöse in Trifail 
()m Frauen, die 20, JO und 4U Jahre 

ihre Pllicht bei der EV-Süd voll  und 
ganz erfüllt  hal)en, einmal auch einen 
Urlfluh zu gewähl en, haben sich 15 Stu­
dentinnen der Musikhochschule Eggen­
berg zur freiwilligen Werkablöse ge­
meldet.  Die Studentinnen, von denen 
wohl keine bisher in einem Bergwerk 
gearbeitet hat sind mit vorbildlicher 
Einsntzfroudigkeit  an ihre Arbeil  gerjan-
gpn und halien so den Begriff »Volks-
gerneinschdlt" in dib tat  umgesetzt.  Daß 
diese Arbeit  tür di« Musikstudentinnen 
nicht immer leicht war,  ist  erklärlich, 
abor trol7 allem wuide dieser Einsatz zur 
vollsten Zufriedenheit  der Werksleitung 
durchgeführt.  Rei einer kleinen Ab-
schierlsleier betonten die Studentinnen, 
dafi sie gerne nach Trifail  kamen, um 
don Frauen die ihre schwere Arbelt  
durch Jahrzehnte im vorbildlichen 
Pf!lchtliewußts<'in geleistet haben, auch 
ninmal eine Zeil  der Entspannung er-
mfifil ichen /u konnm. Von der Werk-
dircktion erhl?lten die Studentinnen, als 
birlbrnde Eriiineiuno til i  ihren Einsatz,  
Bilder,  die sie «n der Arbeit  darstellen, 
überreicht Rergdirnktor Pg. Köller 
dankte Ihn^n in einer kurzen Ansprache 
für die geleistete Arbeit  und gab der 
Roflnung Ausdruck, daß sie den Krel« 
Trifail  in Ircundllcher Erinnerung be­
halten. 

Auch die Schönsleiner. die'ehrsamen 
Bürger der freundlichen und betrieb-

I Samen Stadt an der eiskalten Pack, haben 
im Jahre 1846 ihre Revolution gehabt. 
Und sie sind stolz darauf. Gar gern er­
zählen sie davon. Nur eines betrübt sie 
sehr, daß die Revolution so unkriegerisch 
verlaufen ist. Es ging ziemlich gemütlich 
zu bei dieser Revolution, die eigentlich 
vom berühmten Kartographen Blasius 
Kozzen, geboren In Schiindorf, Ortsgrup­
pe Ponlgl, Krel» Cilli, wieder In die 
Bahnen geruhiamer Bürgerlichkeit ge­
lenkt wurde 

Trotzdem auch in Österreich die Leib­
eigenschaft aufgehoben wurde, waren 
die Bürger und Bauern des schlösserrei­
chen Schalltales immer noch der schran­
kenlosen Willkür ihrer Herrschaften aus­
gesetzt Tmmer noch mußte der Bauer 
iallweise für die Herrschaft frohncn und 
verschiedene Arbeiten verrichten, ohne 
aber dafür Bezahlung zu erhalten. 
Brauchte z. B.'die Herrschaft zur Einbrin­
gung der Ernte Leute, so mußten Bauern 
und Bürger daheim alles stehen und lie­
gen lassen und zur Herrschaft arbeiten 
gehen. Brauchte die Herrschaft Wild, so 
mußte alles ungeachtet eirrener dringli­
cher Arbelten, zur Treibjagd antreten. 
Für derlei Hilfeleistungen erhielten die 
Bauern niemals ein Entgeld, Im Gegen­
teil, die Steuern und Abgaben wurden 
hart und rücksichtslos eingetrieben, so 
daß Ott große Not bei Ihnen herrschte. 
Da auch die Schönsteiner Bürger den 
vielen Launen ihrer Herrschaft ausge­
setzt waren, murrten sie oft über deren 
selbstherrliches Regiment und die schwer 
tragbaren Schikanen. Sk) gärte und bro-
dftlte es Im Volke sehr und als der 
Märzsturm des Jahres IB4fl über das 
Land fegte, sahen auch die Schönsteiner 
die Zeit für gekommen, sich der unwür­
digen Tyrannei zu entledigen. 

Studenten aus Graz und Wien berich­

teten über die Dinge die dort voi sich 
gingen. Da die Schönsteiner ihren Schloß-
herrn aus oben erwähnten Gründi-n nirbt 
l iebten desgU^chen auch seine Gern ih-
lin wegen des hochlahrendt-n \ii .ssp:ij  
ches; »Die hochnäsigen Büigorshüuri) 
werden bei mir aut dem Schlosse iioi h 
Boden reiben« sehi unbeliebt wai,  ver­
sammelten sich die Schonsteiiiei  und 
beschlossen »Revolution« zu maihen. 
Und zw .r  sollte sich diese in Form einer 
gräulichen Katzenmusik, an der qroLi 
und klein aus dem Orte teilzunehmen 
habe, abspielen Das Programm lautete 
einfach und schlicht:  Jeder und jede 
nehme Kuhglocken, Malen, Pleilerl ,  Mu­
sikinstrumente usw und ziehe im ge­
schlossenen Zug vor das Schloß. Die De­
legierten überreichen in leierlicher Form 
dem Schloßherm die Forderung, sich den 
Bürgern gegenüber anständiger zu be­
nehmen sonst geschehe etwas Schrei kli-
ches. Zugleich wird dem Schloßherrn 
eine 1 in große Holzscheie überreicht,  
damit er sich den rückständigen Hirn-
zopl abschneiden könne, Das Komitte,  
daß diese Revolution leiten sollte,  wa­
ren die Schönsteiner Burschen. Wegen 
des Befehlshabers war man sich lange 
uneinig Zuletzt wählte man den Bnsitzer 
des Schlosses Thum, den Baron Godolar 

Also auf zu Godollar! Dir Bursrhen 
setzten sich auf Leiterwägen und fuhren 
nach Thum Als sie dort anlangten, ver­
langten sie den Schloßherrn zu sprechen. 
Sie erklärten ihm in einer feierlichen 
Ansprache, welcher Ehre er teilhaftig 
werden sollte.  Herr von Godollar sclioint 
ein witziger Mann gewesen zu sein, der 
seine harmlosen IFnteisteirer kannte. 
Ebenso feierlich wie gefragt antwortete 
er,  daß er die hohe Fhre zu schützen 
wüßte, die ganze Angeleijenheit  jedo'-h 
mit den Revolutionären noch elngehHiil  
durchbesprechen müßte Er lud sie d.iher 
alle zusammen auf ein Glas Wein aia. 

Aus diesei »eingehenden Besprechung« 
wurde eine wüste Kneiperei.  Der aul-
[jespficherte Zorn wurde mit dem süfli-
c|en Wein des Herrn Baron heriinteige-
schwemmt, es wurde viol geredet und 
gedroht,  aber schließlich kam doch eine 
tidelt  Stimmiinq zusammen und das Ge-
ld(|e dehnte sich H 'n d 'p snäte Nacht 

, aus Ab dann unch Hause gefahren wur-
j  de, war alles In kreuzfideler Stimmung. 
Man verLr unterwegs zwar den Weiß­
gerber Jellentz vom Waqen, aber man 
fand ihn ja  am narbs' iMi Morgen fried­
lich auf einer Wiese schlafend wieder 

Abends kam dei Rovolutionsziig mit 
viel Geschrei und Spektakel vor das 
Schloß D>eTore Wt^ren qi 'St blossen Wüste 
Schimpfereien wechselten mit greulicher 

I Katzenmusik ah und man verlangte Ein-
I  laß Als sich über eine Welle der joh­

lende Volkihiulen heiser geschrien 
halte,  öffnete sich plötzlich das Schloß-
tor Sozusagen als Parlamentär erschien 
der damals in Schonstein lebenile Hof-
kaminerrat Rlasins Kozzen, der den er­
sten Atlas für nsterreich-l 'ngarn zusam­
menstellte.  Als ei in bewegten Worten 
im Namen der Sthönsteiner Herrschaft 
ein milderes Rpgiment versprach, 
schmolz die schon weißglühende Wut 
dei Re^ Intionäre sehfnd dahin Die 
l lol/schore abrr wurdp trotzdem üher-

'  reicht.  Eine svnihn'i>;( hp Handlung, die 
'  den S( hloßherrn scheinbar tief bee<n-

rtnu kir.  denn er Ifpß sich hprah, den Re-
bnllpn einen tiichtigen Schlaftrunk zu 
vprahrpichen 

I Fiohgemut und singend zogen die Re-
' volutionäii  heim denn sie hatten er­

reif hl was sie wollten D'e Behandlung 
der Riirffpr und Baii^rn wurde wesentlich 
besser und lange noch iprach man Im 
Srlifll l lHl von der erffdgrelchen Schftn-
stfiner Revolution irn *'1 '  IR4fl 

I Edo Pdidasch 
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Vorbildliche Landwirtschaftsbetriebe der Altsfeiermark 
Untcrstcirische Ortsbauernführer und Bauern auf Stwdicnfahrt 

Es war ein guter Gedanke von Direk­
tor Heinz Skerget,  Pettau, täratliche 
Ortftbauernführer de« Kreiiei PeltaUi 
sowie Bauern, die zukünftig Mmterbe-
triebe für die Geflügelzucht werden tol­
len, lu einer eintägigen landwirischaft-
liehen Studienfahrt in die Altiteiermark 
einzuladen. In Zusammenarbeit mit dtT 
Landesbiiuemschaft,  vertreten durch 
Frau Kirch, und der Kreisbauernschaft 
Pettffu wurde mit diesen Besuchen eine 
erziehciische Aktion eingeleitet ,  die 
durchaus erfolgversprechend ist .  

Die fachlichen Beratungen durch Frau 
Kirch, die besonderi auf dem Gebiet« 
der Rassengeflügelmcht über eine um­
fangreiche praktische Erfahrung verfügt,  
die vielfachen praktischen Winke und 
Erklärungen der besuchten Landwirte 

Wieder vier Kinder beim Baden m-
trunken. Am 1. August sind in Maierhof 
bei Gleinstatten (Kreis Leibnitz) die Be-
silzersöhne Franz Maritschniqg, 16 Jahre 
alt ,  sowie die Brüder Rudolf und Josef 
Riedl,  15 bzw. 12 Jahre alt ,  aus Frauen­
tal beim Baden In der Lahn ertrunken. 
Alle drei Kinder waren Nichtschwlramer. 
Der des Schwimmens ebenfalls unkundi­
ge lOjährige Ludwig Hierzer aus Hof­
stätten (Kreis Weiz) ertrank beim Baden 
in der Raab. 

Die Gefabren des Wtssertrlnkea« auf 
Obsl.  Daß man auf Kirschen kein Wts-
ser trinken toll, wird den Kindern In der 
Schule gelernt. Wenn dann, wie es jetit 
wieder geschah, ein IBJähriges Mädchen 
es dennoch tut,  so ist  das ein sträflicher 
Leichtsinn, der an «ich schon zu schwe­
rer Erkrankung oder zum Tode führen 
kann. Der Grund für die Erkrankung 
liegt bekanntlich darin, dafl die Früchte 
durch das Wasser im Magen zum Auf-
querlen gebracht werden und dann eine 
Übefüllung und Spannung des Magens 
pintrit t .  Mit einem derart  überladenen 
Magen dann etwa noch Sport oder son­
stige körperliche Anstrengung auszu-
iibeti ,  erhöht die Gefahr.  Im vorliegen­
den Falle machte das Mädchen eine 
Radfahrt,  wurde von einer starken 
Übelkeit  befallen, stürzte plötzlich vom 
Rade und blieb mit einer schweren Ge­
hirnerschütterung liegen. In bewußt­
losem Zustand mußte das Mädchen in 
ein Krankenhaus gebracht werden. 

Schwarzsrhlächter samt »Kundschaft« 
verurteilt .  Der 48jährige Alois Plattner 
wurdp im April  !942 wegen Schwarz-
schlnchtens zu sechs Monaten Gefäng­
nis verurteilt ,  erhielt  jedoch Strafauf­
schub, nachdem er eine Krankheit  vor­
zutäuschen verstanden hatte.  Diese Frist  
henötzte Plattner nun In unverschämter 
Weise zu neuen Verfehlungen, Bis *u 
seiner Verhaftung im März 1943 hat er 
mindestens 3000 kg Fleisch durch 
Schwarzschlachtungen der allgemeinen 
Versorgung entzogen. Er wurde nun­
mehr vom Sondergericht Innsbruck zu 
zehn Jahren Zuchthaus und m Einzie­
hung des gesamten Vermögen« verur­
teilt .  Verschiedene Gehilfen des Platt­
ner erhielten In der gleichen Verhand­
lung mehrjährige Kerkerstrafen. Als 
Käufer des aus den Schwarzschlarhtun-
gen stammenden Fleisches wurden wei­
tere 40 Personen zur Verantwortung ge­
zogen, gegen die Freiheitsstrafen von 
sechs Monnten bis zu einem Jahr Ge­
fängnis ausgesprochen wurden. Gegen 
einen Teil der Beschuldigten laufen die 
Verfahren noch. 

und nicht zuletzt Direktor Skerget« stete 
Hinweise auf die wirtschaftlich bedeut­
samen Auswirkungen so nfancher für 
die untersteirische Bauernschaft neuen 
landwirtschaftlichen Praktiken und Me­
thoden nachten diese erste Studienfahrt 
untersteirlscher Landwirte zu einem ein­
dringlichen Erlebnis für alle Teilnehmer. 

Um 5 Uhr morgens fuhren drei Last­
autos mit über 100 Bauern aus Pettau ab, 
um auf diam Bauemhof der Kathi Grel-
ner in Berghausen bei Ehrenbausen das 
erste Mal halt  zu machen. Hier lernte 
man eine kleinere, aber mustergültige 
Wirtschaft kennen, die mit einem Mini­
mum von Arbeitskräften wahre Wunder 
vollbringt.  — Der Geflügelhof Domegg 
bei Grofi-Florian gab Gelegenheit ,  einen 
idealen Betrieb größeren Ausmaßes zu 
besiditlgen. Wie staunten unsere Bau­
ern, als Ihnen der Gutsverwalter,  der es 
ausgezeichnet verstand, in knappen 
Worten das Wichtigste herauszugreifen, 
erzählte,  daß er pro Legehuhn 90 Eier,  
also das Doppelte der unterstelrlschen 
Vorschreibung, abliefere und trotzdem 
die Gefolgschaft gut versorgt Ist .  

Nun ginge weiter nach LaBnitzhöhe, 
auf dem Geflügelhof Heinrich Schulz, 
wo die Pahrtteilnehmer besonders gich­
tige Hinweise zur zweckmäßigen Ernäh­
rung des Geflügel« erhielten und wo sie 
hören konnten, wie au« kleinsten An­
fingen durch Plelfi  utmI mustergültige 
Pflege und Wartung ein ansehnliohefc 
Anwesen erstehL Eine wundervolle 
Großtierzucht konnte man bei Josef 
Wallner In Kirchbach bewundem. Wall-
nar gilt  mit Recht als Pionier der »teiri-
schen Schweinezucht.  Was man hier 
sah, Ist  wirklich beste Qualität .  Hier gab 
es noch einen kapitalen Stier und eine 
K^A zu bestaunen, die jährlich 4100 Liter 
Milch liefert .  Die letzten Besichtigungen 
fanden in Unterrakilsch bei Mureck statt ,  
wo die Bauernhöfe von Alois UTid Franz 
Hofstätter und von Franz Rumpler noch 
mancherlei Interessantes zu sehen und 
ZU 'bewundem boten. 

Die hohe Produktion aller Inndwirt-
schaftlichen Erzeugnisse, besonders auf 
dem Gebiete der Milch- und Eierwirt­
schaft setzten unsere Landwirte In Er­
staunen und wie sie gesehen haben, sind 
diese Leistungen nicht durch wesentli­
chen Materialaufwand, sondern nur durch 
Wissen erzielt  worden. Interessant war 
die Tatsache, daß auf Befragen dieser 
altsteirischen Bauern, wo sie ein derar­
tige« Wissen auf dem Sektor der ge-

I samten Viehwirtschaft erworben haben, 
; uns diese erklärten, daß sie vor Jahren 

einmal,  auch mittels Lastwaaen, eine 
Schulungsfahrt ins Altreich unternom­
men haben und das dort Gesehene in 
der Ostmark verwerteten. 

Nun gings wieder heimwärts.  Es war 
ein in Jeder Hinsicht lehrreicher und fü^ 
alle Teilnehmer wertvoller Tag, den un­
sere unterstelrlschen Bauern da erleben 
durften. Jeder hat das eine oder das an­
dere Wichtige für seinen Betrie*) milbe-
kommen, so daß sich dieser Besuch si­

cherlich In der Landwirtsctiaft  des stel* 
riscben Unterlandes gunstig auswirken 
wird. Die Bauern, wie auch die geistigen 
Träger dieser Idee können mit dem Ei 
folg dieser ersten leuidwirtschaftlicheii  
Studienfahrt jedenfalls vollauf zufrie­
den sein. 

Wir hören im Rundfunk 
Mlltwocb, 4. A«iHl 

R«ichiprotraBiMi 10—Iii Kotaponlft» Im Wat-

ftnrock. II—II.30: Kl»in«i Kunt«rl der WUntr 

Ph i lharmoniker .  I2.3)--I].49i Dtr Btrieht nr 
Latfc. II.IS—H: Kr>nitr4 mit dem Orchetltr d«a 

StadItheaUra .StraOhurg, Leitung FrKt Adam. 

14.1)—14.43; Daa Daulich« Taai' und Untarhal-

tuniiinrchealrr in haachwintftan Waiian. 19—19.30: 

Op«rc»»en- und Ballrttmutik. 17.15—17.M! »Muti-

kaliachat Allerlei«. 17,50—18; Du Buch dar Zait, 

Ifi.30—19i Der 7ril«pie((rl. H—19,19! Wchraacht. 

vorlrag. 19.15—19.30: Frontbaricbta. 19.30—19,49t 

I.ieder der Wehrmacht. 20,19—21( VolkalflmHche 

Untorhallunq. 21—22' Kin« bunte Stund«. 

Dantachlandiandcr: 17.19—18.30! Harmann Un-

flcr, .Inh, Rrahmi, Ma* Bruch, Hrlmulh Rieth­

müller, 20.15—31! »ZeltUanfliiiael)« Muiik«i War­

ner Trenkner, 31—21! Mrlitar dar llallenUcliafi 

Opern, 

Ein böser Schmerotzer auf dem Htth-
nerhof. Wer Hühner hält ,  muß besonder« 
auf Schmarotzer achten, die seinen Tie­
ren das Futter wegnehmen, und hier ist  
ganz besonders der Sperling ein dreister 
und frechei Räuber.  Diesem kleinen Vo­
gel,  der im Jahr drei- bis viermal brütet 
und reiche Nachkommenschaft erzeugt,  
müssen wir das Schädlinqshandwerk le­
gen. Aber nicht nur die Hühnerhalter,  
sondern jeder muß sich an der Bekämp­
fung dieses Schädlings beteiligen. Er ist  
auch der erbitterte Feind unserer 
nützlichen Singvögel,  besetzt die Nist­
kästen und vertreibt mit Schnabelhieben 
und lautem Geschrei Nuizvögel aller 
Art.  Deshalb ist  es höchste Zelt ,  der 
Spatzenplage den Kampf anzusagen; 
Fangt die alten Spatzen, vernichtet die 
Eier und Jungspatzen und beaufsichtigt 
vor allem die aufneh.inqtcn Nistkästen! 
Vor allem aber bedenke jeder,  der in 
der Stadt auf dem Balkon Vogelfutter 
ausstreut,  um sich an den »lustigen Vö­
geln« zu erfreuen, daß sich der Spatz da­
von den Löwenanteil  holt  und dabei alte 
wertvollen Vögel rücksichtslos vertreibt.  
Den Spatzen füttern heißt seiner eigenen 
Ernährung schaden. 

Achtet auf den Hausbockkäferl Einer 
unserer gefährlichsten Schödlinge ist  der 
Hausbockkäfer,  der Im August »eine 
Hauptflugzeit  hat.  überall  findet er ein 
welches Stückchen Holz, um darin seine 
Eier ebzulegen. Zu dfesem Zweck bohrt 
das Weibrhen eine lange Legeröhre an 
solchen Stellen im Holz, die den bald 
schlüpfenden Junglarven einen Angriff 
ermöglichen. Die Larven zerstören das 
Holz bis zum Kern, so daß Dachbalken, 
Treppengeländer,  überhaupt Jedes Holz 
der Zerstörung ausgesetzt ist .  Verhin­
dern können wir das, indem wir wäh­
rend der Flugzeit  des Käfers,  also im 
Juni-August,  Fliegongaze vor dem Bo­
denfenster anbringen und das Holz durch 
ausreichende und neuzeitl iche Holz­
schutzmittel behandeln, 

Brdenuntersuchungcn nach der Ernte. 
Nach der Ernte ist  die beste Zeit ,  um 
den Näbrsloffbedarf der Böden feststel­
len 7.U Idssen Durch eine Untersuchung 
werden die Fragen beantwortet:  Hat der 
Bodori einen für den Anbau der Kul-
tuippflanzen gegenüber Kalkgehalt? 
Wie hoch ist  der Vorrat des Bodens an 
Kali und Phosphorsäure und wie soll  
mnn sich hinsichtlich der Düngung 
verhallen? Die Bodenuntersuchungen 
sind aber nicht nur beim Acker,  son­
dern auch beim Grünland wichtig. Die 
Proben sollen also ordentlich gemischt,  
genau gekennzeichnet und gut verpackt 
an die zuständige Unlers ' irhungsanstalt  
eingeschickt werden. 

Umsiedler und Reichsversicherung 
Im Rcichsgcsetzblatt I S, 375 und im 

Reichsarbeitsbiatt Nr, 20 wurde eine VO. 
ü^r die Eintfliederuntf von deutschen Um­
siedlern in aie Reichsversicherunit (Deut­
sche Sozialversicherung) veröffentlicht, 
Demnach werden Renten aus der Unfall-
vtrsicherunf neu berechnet. Hiebei ist ein 
Jahresarbeitsverdlenst von 1600 RM zu-
llrunde lu lejjen, Fflr die Renten- (Al­
ters-, Invalidit&ti- und Hinterbliebenen-) 
Versicherung gilt fo1i{endeR! Umsiedler, 
die nach der Umsiedlung eine nach deut­
schem Recht rentenversicherunflpflichtif^c 
Beschäftigung durch wenigstens sechs Mo­
nate ausfiben, genießen Begünstigunilen 
hinsichtlich der Wartezeiten. Für Be-
FchXftif^ungszeiten im Aualand vor der 
Umsiedlung werden such dann, wenn der 
Umsiedler dort nicht rentenversichert war, 
einheitliche, in der VO, genannte Renten-
steigerungs^trlge entsprechend dem Le­
bensalter beim Eintritt in die Rcichsver-
Sicherung gewährt. 

Die Invaliden-, Alters- und Hinterblie­
benenrenten von Umsiedlern, die bereits 
einen Anspruch auf eine Rente des Her-
kunftsstaates haben, werden von der Lan-
desversicherunKsanstalt Berlin übernom­

men und neu berechnet ,  Umsiedler ,  d ie  in  
ihrem Herkunftss taat  e iner  sozialen Ren­
tenversicherung angehört  haben,  im Reich 
aber  nicht  mehr  rentenversicherungspfl ich­
t ig ,  aUo zum Beispiel  selbständig s ind,  
können s ich in  der  Inval iden-  oder  An-
gestel l tenvcrsicherung freiwil l ig  wel ter  
vers ichern.  

Für  Südt i roler  gel ten Sonderbesl im-
munßen.  Für  s ie  is t  d ie  Landesversichc-
run^sanstal t  Oberbayern in München zu­
ständig,  Soweit  die  i ta l ienische Renten­
versicherung an Stel le  von Renten ein­
malige Leis tungen j jewährt ,  hat  s ie  der  
Umsiedler  bei  Vcrsicherungsfäl len,  die  
s ich nach der  Umsiedlung ereignen,  an 
die  obgenannte  Anstal t  in  München abzu­
führen Er  erhäl t  dann gegebeneninl ls  
e ine Rente .  I ta l ienische Renten werden 
zum Kurs  von 1  RM = 4,50 Lire  umge­
rechnet  und um 20 Prozent  aufgewertet ,  
sofern nicht  «-chon d ie  ansonsten (wie bei  
den anderen Umsiedlern)  zu berechnende 
Rente  einen höheren Betrag ergibt .  Die 
am l .  Jul i  in  Kraf t  getretene Ver­
ordnung enthäl t  auch Umrechnungskurse 
für  Leis tungen aus  anderen Ländern,  

Dr.  F.  A.  

EHRENZEICHEN 
DES OPFBkSDER 
FMNT/\MINEN 
ZUMTÄQLKHEN 

EINSATZ 

iiaussaminlung am 8. August 

SPORT U.TURNEN 
Sturm-Graz in Marburg 

Am Sonntag kommt ein Grazer Pufl-
ballgast nach Marburg, und zwar ist  es 
die Bereichsmannschaft von Sturm-Graz, 
die gegen die Marburger Reicbsbahner 
eine Kräftemessen bestehen wird. Das 
Spiet begegnet einem umso größeren In­
teresse, als gerade Sturm einen wichti­
gen Prüfstein für jede steirische Mann­
schaft abgibt.  Marburgs Reichsbahner be­
reiten sich daher auch mit besonderem 
Eifer auf diesen Wettkampf vor.  Da« 
Vorspiel bestreiten zwei Jugendmann­
schaften. 

Kapfenberg in Bedrängnis 
Aufstiegsspiele zur FuAball-Berelchsklasse 

Die vorletzte Rund« da« Aufstiegs-
himiers zur Fu&ball-Beraichsklasse en­
dete, wie schon kurz barichtst, mit zwei 
Überraschungen, wobei der LSV Mar* 
itersdorf, der in St. Pölten de» SC Kap* 
fenberg 2:0 (0:0) besiegen konnte, mit 
der größeren aufwartete.  In Salzburg 
machte die dortige Fußball-Gamelntchaft 
dem Vertreter der Wiener 1. Klasse, 
Vorwärt« 0$, arg vi  schaffen. Die Do­
naustädter hatten Müh«, dos Spiel 2:1 
(1:0) gewinnen zu können. Durch das 
Versagen des «telrischen Gauin«l«teri 
ist  die Lage in der Gruppe A wieder un* 
geklärt  geworden. Ein Sieg der Markers-
dorfer Flieger am komtnenden Sonntag 
in Villach über den dortigen Sportver­
ein würde auf jeden Fall  dem Nieder-
donau-Melster den Aufstieg in die Be­
reichsklasse durch den besseren Torun-
tersrhied eintragen. Die Entscheidung in 
der B-Cruppe fällt  ebenfalls am 8. Au­
gust,  wo die Salzburger in Steyr den 
dortigen Amateuren gegenübertreten 
müssen. Die Mannschaft aus der Eisen-
«tadt findet allerdings die besseren Vor­
bedingungen, denn schon ein Unent-
srhlpf^pn wü'-de ihr don Gnipnensieg 
urd d=imit d 'p Oucilifikation für das 
»Oberhaun« sichern. 

In lellmllz besiegte der Wiener SK 
Helfort die Tu« Lelbnltz überlegen mit 
9:1 (6:0)-Toren. 

Das Aufstiegsturnier zur FvBball-Re-
relchsklasse bringt nm kommenden 
Sonntag die Schlußspiele Tn der Grupp« 
A hat der Villacher SV den LSV Mar­
kersdorf 7U Ga^t und in der B-Gruppe 
muß sich die FG Salzburg in Steyr den 
dortigen Amateuren stellen. 

In Graz wird wieder geboxt. Nach 
langer Pause wird es am kommenden 
Samstag In Graz wieder eine Boxveran-
stflitung geben. Der einheimische BC 
Heros will  mit dem KSK Leoben ein 
Verglelchstreffen austragen 

Reichsschvlmmtag der HJ verleg. 
Im Laufe der ersten Augustwoche soll­
ten in Wien die Jungen und Mädel der 
Hitler-Jugend zu den Prüfungen des HJ» 
Reichsschwimmtages antreten. Aus tech­
nischen Gründen mußte die Veranstal­
tung auf einen späteren Termin ver­
schoben werden. 

Schwimmtaq der Betriebe «ehr erlolg-
reich. Der Schwimmtag der Betriebe fand 
in allen Kreisen der Steiermark lebhaf­
tes Interesse und rege Beteiligung. In 
Murau wurde der Schwimmtaq unter be­
sonders starker Beteiligung und unter 
Teilnahme des Landrates und des Kreis­
obmanns der DAF als Ortsveranstaltung 
durchgeführt .  In Weiz üliernahmen die 
Elin-Schorch-Werke die Durchführung in 
Gestalt  eines ganztägigen Sonntaqsaus-
fluges, an dem 200 Personen teilnalimen. 

Italiens Schisport geht weiter.  Der 
Italienische Schisportverband (FiSI) gibt 
in seinem Verordnungsblatt  bekannt,  
dal^ die Vereine ihre Trainings- und 
Wettkampftätigkeit  im Rahmen der ge­
gebenen Möglichkelten fortsetzen sol­
len. 

Tapfere Heimat 
i . . .  warf der Gegner In Wohngebieten 

der Stadt Spreng- und Brandbomben in 
großer Zahl ab. Der Sachschaden ist  be-
fieutend die Bevölkerung hatte Ver­
luste.« Einer der Kameraden schaltete 
das Radio ab, Wir sehen einander in die 
.Augen. Wer von uns ist  denn aus dieser 
Sladt? Dieser und der und der. . .  

Wir kennen uns alle,  kennen auch die 
Sorgen, die die Väter unter uns an der 
Front bedrücken. Wir wissen, ob die Frau 
des Kameraden krank ist ,  ein Leiden hat,  
oh die Kinder gesund sind, begabt,  wel­
che Berufe sie später vielieiclit  einmal 
ergreifen werden. Wir wissen alles von-
rinfindcr.  Wir Frontkameraden! Ja,  wir 
kennen einander,  da gibt es keine Ge­
heimnisse. Wir wissen auch, der Kame-
rrtd da hat eine Frau, die — Jahre hin­
durch berufstätig — mit den Nerven 
nicht mehr ganz intakt ist .  Wie würde 
sie die schwere Zeit  überstehen, die Zeit  
der Terrorangriffe der britischen Mord-
banditen? 

Wir nickten ihm zu, gerade diesem Ka­
meraden, und er senkte schweigend den 
Kouf. Er wußte, daß sein Leid unser Leid 
w,Hr, (Infi  ihm mörcfcn Irgendeiner der 
Kameraden stil lsdiweigond den Spaten 
ofif!r die Picke aus der H^nd nehmen 
wiirde, wenn der Bolschewik nun schon 
/nm x-teninal über Nacht die Stellung 
Tprschmissen habf'n würde. Er muß erst 
damit fertig werden, dann ist  er '  wieder 
der alte,  

Wenige Tage vergingen, da kam ein 
Brief.  »Hier,  Hans, von deiner Frau!« 
sa(]te der Feldwebel,  Aller Au"en hingen 
an dem gelben Briefumsrhlag. Wir reich­
ten ihn durch. Hastig riß Hans den Brief­
umschlag auf und hielt  einen kleinen Zet­
tel in der Hand. Wir sehen ihm über die 
Scluilter,  wir konnten das, wir durften 
dris,  denn hier nn der Front verwischen 
sich alle privaten Sorgen. Mit eckigen, 
nervösen 3uch5taben, in dor Aufregung 
qeschrieben, stand da: »Wir sind alle ge­
sund. Wir lassen grüßen. Die Nacht war 
schrecklich, aber wir leben, wir leben 
und wollen durchljalten bis 7iim Endsieg. 
Mutter ist  ausnebombt, hat nichts gerettet,  
vohnt vorläufig bei uns." Und darunter 
stand mit dm kleinen krickelinen Buch­
staben einer helaglon Frau; >'Behalte den 
Kopf oben, mein Junge, wir verlieren 
den Miif nicht!* 

Stil l  drehten wir uns um, wir schäm­
ten uns nicht,  dalJ mancher tief gerührt 
var,  Frauen hdtten zur Kompanie ge-
spiochen, unsere tapferen Frauen, die 
lieimat,  tür die wir einstehen bis zum 
letzten .Mem7 .u( |e und die uns nicht im 
Stich i^^ßt,  sondern durch ihre Haltung 
Kraft gibt,  H. v, B. 

• 

RoBhofer Frauen bei den Verwunde­
ten. Die Zusammengehörigkeit  von Front 
und Heimat bewiesen auch die Frauen 
der Ortsgruppe Roßhof erneut mit der 
Betreuung von verwundeten Soldaten, 
die sie im Radkerslnuger Lazarett  be­
suchten und mit viel guten Dingen 
überraschten. 

Kinder des Grenzkreises bei lustigem 
Spiel.  Tn Weidau, der Ortsgruppe Frie-
dau, Kreis Pettau, fand ein überaus ge­
lungenes Kinderfest statt ,  dem über 100 
Kinder beiwohnten. Nicht nur die Kin­
der aus Weidau und Friedau nahmen 
fln dem fröhlichen Fest teil ,  auch viele 
Eitern und Angehörige waren gekom­
men, um mit den Kleinen /u spielen, zu 
singen und sich an dem gesunden Froh­
sinn der Jugend zu erfreuen. Die Ver­
anstaltung, die der Erntekindergarten 
durchführte,  besuchte auch Kreisführer 
Bauer,  der von den Grenzbewohnern 
aufs herzlichste begrüßt wurde. 

Karbidgeneralor explodiert .  Dem 43-
jiihrigen Lokoniotivheizer Peregrin Stra-
.srher aps der Brunndurferstraße In Mar-
l)urg explodierte ein Karbidgenerator,  
wobei er Brandwunden im Gesichte er­
lit t .  — Die f)2jährige Hausgehilfin Aloi-
sifl  Kossi aus der Rotweinerstraße in 
Marburg fiel über die Stiege und zon 
sich Knieverlctzungen zu. — Baiichver-
letzungen durch .Ausnleiten der Feile bei 
der Arbeit  zog sich der 20jährige Fräser 
Franz Rirhteritsrh aus i 'hesen zu. — Der 
10jährige Grundbesitzerssohn Adolf Peit-
ler aus Schober hackte sich beim Holz-
xerkleinern in die linke Hand. — Mit der 
fchten Hand geriet rfer 33 Jahre alte 
Arbeiter Johann Welier aus Skagen in 
flie Bandsäqe, wobei ihm der Zeigefinger 
ab- und der Mittelfinger angeschnitten 
wurde. Die Verunglürkten befinden sich 
im Marburger Kankenhiuse. 

Effi Briest 
Roman von Theodor Fontane 

7. Füitsetzung 

Im Nu war sie oben, und richtig, 
da kam auch schon die ganze Schul­
jugend heran, Jahnke gravitäti .sch 
am rerhten Flügel,  wahrend ein kleiner 
Tambourmajor,  weit  vor^n, an der 
Spitze des Zuges marschierte,  mit einem 
(lesichtsausdrurk, als ob ihm obläne, die 
Schlacht bei Sedan noch einmal zu 
schlagen. Effi  winkle mit dem Taschen­
tuch, und der Begiüßte versäumte nicht,  
mit seinem blanken Kugelstock zu 
salutieren. 

Eine Woche später saßen Mutter und 
Tochter wieder am alten Fleck, auch 
wieder mit Ihrer Arbeit  beschäftigt.  
Es war ein wunderschöner Tagi der in 
einem zierlichen Beet um die Sonnenuhr 
herumstehende Heliotrop blühte noch, 
und die leise Brise, die ging, trug den 
Duft davon zu ihnen hinüber.  

»Ach wie wohl ich mich fühle,<'  sagte 
Effi ,  »so wohl und so glückllchi ich 
kann mir den Himmel nicht schöner 
denken, Und am Ende, wer weiß, ob sie 
Im Himmel so wundervollen Heliotrop 
haben.« 

Effi  nahm die Hand der Mama und 
küßte sie.  »Ja, Mama, so bin Ich.« 

»Ja, so bist  du Ich weiß es wohl.  Aber 
meine liebe Effi ,  wir müssen vor«ichtig 
im Leben sein, und zumal wir Frauen. 
Und wenn du nun nach Kessin kommst, 
einem kleinen Ort,  wo nachts kaum ein« 
Laterne brennt,  so lacht man über der­
gleichen. Und wenn man bloß lachte.  
Die, die dir ungewogen sind, und «olche 
gibt es immer, sprechen von «chlechter 
Erziehung, und manche sagen auch wohl 
noch Schlimmeres«. 

»Also nichts Japanisches und auch 
keine Ampel.  Aber ich bekenne dir,  ich 
hatte es mir so schön und poeiisch ge­
dacht,  alles in einem roten Schimmer zu 
sehen.« 

Frau von Briest war bewegt.  Sie stand 
auf und küßte Effi ,  »Du bist  ein Kind. 
Schön und poetisch. Das sind so Vorstel­
lungen. Die Wirklichkeit  ist  anders,  und 
oft ist  es gut,  daß es statt  Licht und 
Schimmer ein Dunkel gibt.« 

Effi  schien antworten zu wollen, aber 
In diesem Augenblicke kam Wilke und 
brachte Briefe.  Der eine war aus Kessln 
von Innstetten. »Ach, von Geerta,  sagte 
Effi,  und wahrend sie den Brief beiseite 
steckte,  fuhr sie In ruhigem Tone fort:  
»Aber das wirst du doch gestatten, daß 
ich den Flügel schrä" in die Stube stelle.  
Daran liegt mir mehr als an einem Ka­
min, den mir Geert versprochen hat.  Und 
das Bild von dir,  das stell  ich dann auf 

'  eine Stafleleii  ganz ohne dich kann ich 

nicht sein. Ach, wie werd'  Ich mich nach 
euch sehnen, vielleicht auf der Reise 
schon und dann in Kessin ganz gewiß. 
Es «oll  jn keine Garnison haben, nicht 
einmal einen Stabsarzt,  und ein Glück, 
daß e« wenigstens ein Badeort ist .  Vet­
ter Briest,  und daran will  ich mich auf­
richten, dessen Mutter und Schwester 
immer nach Warnemünde gehen — nun, 
ich sehe doch wirklich nicht ein, warum 
der die lieben Verwandten nicht auch 
einmal nach Kessln hin dirigieren sollte.  
Dirigieren, das klingt ohnehin so nach 
Gt^neralstab, worauf er,  glaub" ich, dm-
blert .  Und dann kommt er natürlich mit 
und wohnt bei uns. Übrigens heben die 
Kessiner,  wie mir neulich erst  wer er­
zählt  hat,  ein ziemlich großes Dampf­
schiff,  da« zweimal die Woche nach 
Schweden hinüberfährt.  Und auf dem 
Schiffe ist  dann Ball (sie haben da na­
türlich auch Musik),  und er tanzt sehr 
gut, . .« 

»Wer?« 

»Nun, Dagobert.« 

»Ich dacht du meintest Innstetten. 
Aber Jedenf.^Il« ist  es an der Zelt ,  end­
lich zu wissen, was er schreibt . . .  Du 
hast ja den Brief noch In der Tasche.« 

»Richtig. Deif hätt '  ich fast vergessen.« 
Und sie öffnete den Brief und überflog 
Ihn. 

»Nun, Effi ,  kein Wort? Du strahlst  
nicht und lachst nicht einmal.  Und er 
schreibt doch Immer «o heiter und un­

terhaltl ich und qar nicht väterlich 
weise.« 

»Das würd'  ich mir auch verbitten. Er 
hat sein Alter,  »md Ich habe meine Ju­
gend Und ich würde ihm mit den Fin­
gern drohen und ihm sagen: ,Geert,  über­
lege, was besser ist '« 

»lind dann würde er dir antworten; 
,Was du hast,  das ist  das Bessere". Denn 
er ist  nlchf nui ein Mann der feinsten 
Formen, er Ist  auch gerecht und ver­
ständig und weiß recht qiit  was Jugend 
bedeutet.  Er Bdfjt  sich das immer und 
stimmt sich auf das Jugendliche hin, und 
wenn er in der Ehe so bleibt,  so werdet 
ihr eine Musterehe führen.« 

»Ja, das glaube ich auch, Msma. Aber 
kannst du dir vorstellen, und Ich schä­
me mich fast,  es zu sagen. Ich bin nicht 
so sehr für das, was man eine Muster­
ehe nennt.-« 

»Ort« sieht dir ähnlich. Und nun sage 
mir,  wofür bist  du denn eigentlich?« 

»Ich bin . . .  nun, ich bin für gleich 
und gleich und natürlich auch für Zärt­
lichkeit  und Liebe. Und wenn es Zärt­
l ichkeit  und Liebe nicht sein können, 
weil Liehe, wie Papa sagt,  doch nur ein 
Papperlapapp ist  (w^s ich aber nicht 
glaube),  nun, dann bin ich für Reich­
tum und ein vornehmes Haus, ein ganz 
vornehmes, wo Prinz Friedrich Karl zur 
Jagd kommt, auf Elchwild oder Auer­
hahn, oder wo der alte Kaiser vorfährt 
und für jede Dame, auch für die jungen, 
ein gnädiges Wort hat.  Und werm wir 

dann in Berlin sind, dann bin ich für 
l lofball  und Galaoper,  immer dicht neben 
der großen Mittelloge.« 

»Sagst du dae so bloß aus Übermut 
und Laune?« 

»Nein, Mama, das Ist  mein völliger 
Ernst.  Liebe kommt zuerst,  aber gleich 
hinterher kommt Glanz und Ehre, und 
dann kommt Zerstreuung — ja,  Zerstreu­
ung, immer was Neues, immer was, daß 
ich lachen oder weinen muß. Was ich 
nicht aushalten kann, ist  Langeweile.« 

»Wie bist  du da nur mit uns fertig ge­
worden?« 

»Ach, Mama, wie du nur so was sagen 
kannst.  Freilich, wenn im Winter di« 
liebe Verwandtschaft vorgetahren kommt 
und sechs Sturvden bleibt oder wohl 
auch noch länger,  und Tante Gundel und 
Tante Olga mich mustern und mich nase­
weis finden — und Tdnte Gundel hat es 
mir auch mal gesagt — ja,  da macht 
sich'« mitunter nicht sehr hübsch, da» 
muß ich zugeben. Aber sonst bin Ich 
hier immer glücklich gewesen, so glück­
lich ,  .« 

Und während sie das sagte,  warf «!• 
sich heftig weinend vor der Mama auf 
die Knie und küßte ihre beiden Hände! 

»Steh auf,  Effi .  Das sind so Stimmun­
gen, die über einen kommen, wenn man 
60 jung ist  wie du und vor der Hochzeit  
steht und vor dem Ungewissen, Aber 
nun lies mir den Brief vor,  wenu er nicht 
was ganz besonderes enthält  oder viel­
leicht Geheimnitti ia.c 
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B U R G - L I C H T S P I E I E  
H»ule 16 18 30 20 4)  Uhr Pamnif  nit 
Haoi  Holl ,  Wlnnl« Marki i  and Wil thsi  JamiMa In 

Wen die Götter lieben 
Ein Leben iwUrh» Sorgan und Uib«,  Qlf lck uJ  
Armut,  Dematlgiing und Erfolg — dat  Labm «Idm 
dt*r genlal i tan deut ichen Muilkat  ichl ldsr t  d taur  
Teisfl lnde und t IefbawKgende Wlen-Pl lm.  
Fl l r  JugendHii ik  ant«i  14 Jakran alckl  lagataam) 

E S P U I A O E  Wo lA.  t l30,  20.45 Uhi  
So 13 45,  t f l ,  l<  30 20.45 Uhi  

Einmal der Hebe Herrtfott vein 
Bin Bavaria-Pilni mit Hant Moiar,  Iran« *.  Mayaa» 
dnrft ,  Lolta Lang.  Rotb Evalai ,  Margit  tTaa.  i r i ta  
Oriemar tind i lani Zaicb-Baliot 
Flu Jugendliebe nlrhl lugalaiiaa) 

tich^ypie^e KaJeHcnichule 
Mlllwoch,  4.  Donnari lag,  I. aad Pral la | ,  • .  Aagvat  
In Zwoitaulführung! Dar kOnit lar lucb und volkitOmllch 
Wertvoll« Stetnholf-Filmi 

Die Geierwally 
Heldemarte  Haihnyat i  Sapp Rli l ,  Eduard I6ch, Wlaola 
Miirkiis,  — Mutlk von Nico Doital .  — Ein wundar-
hnrcs Sauerncrlebnli aus den Tlrolar Bargan. 
Pll '  JngendIlc^» nlibl tagalanaBl 
Mlltworh, 4 und Donnaratag,  5 .  Auoui t ,  nm 19 Uhr 
Ein id inncs dmiiach«! MSrchen nach dar Bnlhlung 
der Drildei Crinimi „Hlnial und Qratai"i  
Ermäfligta Preise.  

Bu>q-Iich<«plele Olli ?trSa afaldar-

Bl« t .  Auguat 
Hana Holl,  Winnia Marktt  und Wallkar JaaMMB la 

Wen die Götter lieben 
Bin Leban zwiichao torgaa ub4 Uabai  Olf lA 
Arraut ,  Demütigimg and Hrtolg — dat  Labaa alQM 
der  geaiaUlen daut icban Muilkar  »chl ldat t  d laaar  
fes tolnda und t ierbawaganda Wiaa-Fi la .  
PUr Jugendlich! 14 Jakr«« alckl nftlaHMl 

Meiropot-Llclrtiptelg Clili  

Bis S.  August  ^  

Blumen aus Nizz« 
Erna Sack,  Karl  ScbtobOck,  Fr ied!  Ctapa.  Pa«l  Ei 
POr JugendUcbe nicht  lugalaasaal  

Lich<ipicldiea<eff GurMeld 
Millwock,  4  Angaat  

Eine Nacht im Mal 
Ein entzf lckendpr  Pl l tn  dar  Ufa mit  Marlkfck Meki  
Viktor  St is l ,  Karl  SchSnbOck,  Mady Bahl ,  Oska Slaia  
u a .  — Spiel le i tung;  Georg Jakoby,  — Mualki  
Peter  Krauder  und F.  R,  Srhrf tdar  
Für  Jugendl iche olchl  tagelassenl  

Lichlipicle Luttenberg 
Mittwoch,  4  und Doaaaralag,  Aagnat  

Eine Frau wie du 
Da« basle  Pijmluslspiel der Bavaria-Pi lmkuBat  aUI 
Brigi t te  HorneV, Jnarhtm Gotischalk,  Haaa Iranta* 
Wetter  u .  <i .  — Pilr  Jagendi icha nicht  lugaUsaaal  

fon-Lichtspiele Pertau 
Mlllwoch,  4 .  vnd Doonarslag.  I .  Angaat  — t lgl lck 
um |  i • n. |  20 W Uhr 

Meine Tochter lebt In Wien 
Han» Moanr l lnni  Oider  Dorl lb  Krayalar i  CharloH 
Daudert ,  El i r lede Dal i lg  Hedwig Blelblrea,  Aaala 
Rosar  in  dnn Mauplrol len.  
PUr Jugendllrhe ontei II  Jahraa alcht safalaaaaal 

iicli<ipieNliea<ef Hann 
Mittwoch,  4 .  un.d Donnert i lag,  S.  Aogust  

Kadetten 
Pin Ufa-Film mit  Mathias Wlemann, Thao Schal l  ond 
deiit^rhen lumjen.  
Pi l r  Jugpndt l r l i«  tugelasseol  

Licli^ipiele SaclwenleM 
Mittworh,  4 .  und Donnerstag,  S.  August  

Fräulein 
mll INp \ \>rnpr ,  . t lddy RdhI, Annemarie  Hai t i ,  Roaia  
B. i l in ,  Cri i t  f ' iey, l ldns l . iHltul t  u .  a .  
ril l  l i inpniiilrhi '  unter  14 Jat i ren nicht  tngalasaeal  

Licltfipiehheatef Trilail 
Mltiwuch,  4 .  Aiigui t  

5000 Mark Belohnung 
Ein Ravariii-F. 'm mit Olly Holtniann,  Hilda Saasah.  
Mtiri in Urtul ,  Friedrich Domin,  Paul Dahlka.  — Musik: 
Wr-iner Rorhmfinn — Spielleitung; Philipp Lothar 
Mayrinq.  — FOr Jugendllrhe nlrhl  lugalassanl  
Uonnprülag, S. .August,  güschloi tsen.  

FilmUheaier füllet 

Mittworh 4 und Dnnneri iag,  S.  August  — täglich 
um ih.!! ' )  l ind 11 10 l l l ir  

Wir tanzen um die Welt 
Ein Tnliis-ri l tn mit  Charintie Thiele .  
PQr lugendlirt ie lugelasienl 

S T E I R I S C I I E R  H G I M A T B U N D  

KreistUhrung Marburg'Stadt 

Umzugs-Meldung 

Mit Ausnahme der Geschäftsstelle drs 
Amtes Volkbildunq befinden sich alle 
Ämter der Kreislührijnq Marburg/Stadt,  
die bisher In der Gerichtshotqasse Nr. 1 
ut>.d 3 und in der Emil-Guqel-Gasse 
Nr. 14 untorqebracht waren, ab 6. August 
194,1 in den Baracken Nr. 32, 34 und 36 
in der Einil-Guqel-Gasse. 

Sie sind unter folgenden Telefon-
Hauptstellen erreichbar: 23—34, 23—40, 
23—44, 24—90, 25—15, 26—60, 27—10, 
27—) 3 

Der Partelenverkehr fällt  für all* oben 
bezeichneten Dienststellen am 4. und 5. 
Auqust 1943 aus. 19 

Der Leiter des FOhrungsamtes I:  

LACKNER. 

IT AmtllcHe 
Bekanntmcichungen 

Die Einschreibung 
an der StaatL Benilsfachtchul« für Korbflechterei in PeUau 
findet am Freit4iB, den 3. September 1943, in der Schulkanslei, 
Hebergaiie 3, itatt.  Aufnahmsbedingungen: Vollendete! 14. 
Lebenijahr und Abgangszeugni» einer Volkischule. Aufnahmt-
prüfimg und körperliche Unteriuchung. Kein Internat Nlheres 
In der Schulkanxlei« 

Der Leiter. 

Freiwillige zur I^riegsmarine 
Die Kriegsmarine stellt  fortlaufend Bewerber ein. Die 

Meldung kann erfolgen als Krtegifreiwllllger iür die Mana-
•chaftf- und Keterveolflilerlaufbahnen, all Llngerdleaendar 
Frei williger für dl* Unterofflilarlaufba^nen mit Verpflichtung 
lu 4H- und 12jähriger Dienstzelt, oder all Anwirter lür die 
aktiv« Oftlzterlaufbahn. 

Jeder Junge Deutsche, der gewillt  Ist ,  t lch Im Kampf auf 
dem Meere füi Deutschlands Freiheit einzusetzen, kann ilch 
melden, sobald er 16 Jahre alt  ist .  Seine Einberufung erfblgt 
erit ,  wenn er dai 17, Lebenijahr vollendet hat.  Er mufi dann 
seine Ausbildung (Lehre) beendet,  die Schule abgeichlofien 
und deu verkürzten Arbeitsdienst abgeleistet haben, 264-7 

Allel NAhere über Anforderungen Ausbildung, Elniatz und 
Aufstiegsmöglichkeiten teilen die Wehrbezirkskommandos mit. 

Oberkommando der Kriegsmarine. 

* Stellenausschrelbung 
Die Stelle elnej erilen Sachbearbeiter! Im Wirtichafti-

amt* das Landrates des Kreises Pettau für die Sachgebiete 

Punktverrechnung. Spinnstoffe und Seife lit zu besetzen. Zu­
schriften an den Landrat des Kreises Pettau. 251-7 

Zahnarzt Dr. Seclei 
ordiniert nicht bis 28. August 

KO 

4f  

Die glückliche Geburt eines gesunden 
Jungen zeigen in dankbarer Freude an 

C I S S Y  H A G E N - S T I L L E K  
P A U L  H A G E N - f T I L L B B  

Marburg/Drau, 81. Juli 1043. 
Nagystrafla 23. 54 

Die P. T. spelienden GAsta der 

Inseibadrestauraflon 
werden ersucht,  sich das Eßbesteck selbst mitzubringen, 
ansonsten nicht serviert  werden kann. 56 

-CüCkpJl̂ ,, ßom 

K I N D E R P U D E R  

iAotJLnejt 

STMUDOM «3 ff .  #(UTn40rf ,  

Erfahrene 

Kleiner 
Anzeiger 

Offene Stellen 

Vat Blnalal laag vaa ArballsfcrII-
taa am! dia Zssttnaiaf  *aa sa-
stSadlgaa Arbeltsaialaa atofakall  

waidaik 

Zu verkaufen 

2 groß* Haien, belgische Rai-
!«, zu verkaufen. Anschr.  in 
der Verw. dar »M. Z.t,  Mar-
burg-Drau. ' 42-3 

Ein Boot, geeignet für Fischer, 
4,2 m lang, um 150 RM zu ver­
kaufen. Viktor Barl, Frauitau-
den 84, Drauweiler,  31-3 

Reinraiilger Drahthaar-Foxter-
rler. Zuchthündiu, 3 J. ,  mit 
eingetr.  Ahnentafel und Nr.,  
Farbe weiß, Kopf weiß-braun, 
schöne! Tier,  wegen Todesfall  
in nur gute Hände zum Selbst-
koitenpreii  von 200 RM zu ver­
kaufen. Frau Anna Häusler,  
Polt  Jahring bei Marburg'Drau 

752-3 

Herzige, Junge, langhaarige 
Hunde abzugeben. Thesen, Ha-
gengasse 6. 32-3 

Zu kaufen gesucht 

Suche für sofort einen wach­
samen, scharfen, reinrassigen 
Wolfshund zu kaufen. Ev, auch 
Boxer oder Dobermann, Zuschr.  
erb.:  Fritz Gärtner,  Friedau 128 

787-4 

Tischsparherd zu kaufen ge­
sucht.  Anschr.  in der Verw. 
des Bl„ Marburg-Drau. 833-4 

Stellengesuche 
Kraftwagenlenker sucht Stelle.  
Anschr.  in der Verw, der »M. 
Z.«, Marburg/Drau^ 33-5 

Elektriker für größeren Betrieb 
in der Steiermark geiucht.  
Wohnung mit Garten vorhan­
den, Lebenslauf mit Zeugnli-
abschrlften unter »Elektriker« 

, an die »Marburger Zeltung«. 
' 11-8-0 

Frlaeurln wird lof. aufgenom­
men bei A. Regowltich, Frie­
dau. 790-Ö 
Bedienerin, halbtSqlq oder über 
den ganzen Tag gesucht.  Adr. 
in der Verw. 760^^6 

Köchin auf kleinem Gutshof 
gesucht.  Angebote unter »Guts­
hof« an die Verw .der »M. Z.«, 
Marburg-Drau. 38-6 

Tüchtige Kraft für Kassen- und 
Kanzleiarbeiten, auch Anfänge­
rin, gesucht.  Angebote unter! 
»Bald« an die »Mnrburger Zel- '  
tung«. 18-6 

Weibliche Bürokraft, mit Ste-;  
nographie- und Maschinen-j 
schreibkenntnissen für sofort i 
bder später gesucht.  Schrl | t l l- |  

j  che Bewerbungen mit Zeugnis-,  
vorläge an Allgemeine Film­
treuhand Marburg, Burgplatz 1.! 

; 8-6 

Landkaufhaus lucht tüchtige 
Krall für Geschäft und Kanzlei,  
welche in der Lage ist ,  den an­
derweitig stark in Anspruch 
genommenen Betriebeführer 
voll  zu ersetzen und mit dem 
Kartenwesen versiert  ist .  Kost 

tund Wohnung sowie Familien­
anschluß. Absolvierte Handels­
schülerin bevorzugt.  Gefl.  Zu­
schriften unter »Ehrlich« an 
die Verw, der »M. Z.«, Mar­
burg-Drau, 36-6 

Nette Köchin für alles,  tagsüber 
gesucht.  Adr. in der Verw. 

I 759-6 
Fleißige Frau oder Mann ge-
luchl lür Aulräuinen von Dach­
boden und anderes.  Scheidbach, 
Marburg Drdu, Herreu^asse 2B. 

34;6 

jTüchtiger Melker zu cca. 15 St.  
Groß- und Jungvieh, welcher 
auch in der Wirtschaft mit­
hilft  und überall  Hand anlegt,  
wird auf 33 ha großen Gutshof 
gesucht.  Bezahlung und Eintrit t  
nach Vereinbarung. Gefl.  Zu-

'  Schriften unter »Melker« an 
die Verw. der »M Z.« 3. ' i-6 

Wirtschafterin zu Witwer mü 
7jähr.  Tochter per sofort ge­
sucht.  Bedingung: perfekt in 
deutscher Siprache wegen Lern-
beihille für die schulpflichtige 
Tochter.  Vorzustellen: Hans 
Purgal,  Marburg, Schwarz-
gasse 4, täglich zwischen 12 
^13 ̂ hr^ 37-6 

Weibliche Arbeltskräfte für 
halb- und ganztägigen Arbeits­
einsatz wie auch für zeitweise 
Aushilfsarbeit  werden sofort 
aufgenommen. Konservenfabrik 
Südobst,  Marburg-Drau, Rud.-
Puff-Gassp 12 61^ 

Suche für sofort Bedienerin 
mit Kochkenntnisspn für Vor­
mittagsstunden. Adresse in der 
Verwaltung der »M. Z,«, Mar-
burg-Drau. 62-6 

Winzer mit 4 Arboirskräften, 
Inwohner mit 2 Arbeltskräften 
werden aufnenommon. Anzu 
fragen nur Sonntag von 9—12 
Uhr Marburg, Duchatschgasse 
7JI ^41-6 

Zahlkellnerin sofort gesucht.  
Gasthaus Tement,  Adolf-Hitler-
Platz 3, Marburg-Drau. 40-6 

Tüchtiges, sauberes ÄMelnmäd-
chen In gepflegtem Haushalt  
per sofort gesucht.  Beste Be­
handlung zugesichert.  Arbeits-
genebmlgung und Einreise­
erlaubnis werden event.  be­
sorgt.  Offerten unter »Iqlau« 
an die Verw der »M. Z.«, Mar­
burg-Drau. 30-6 

BliPoMl 
Ruhiger Arbeiter lucht möbl.  
Zimmer bei netter Familie.  Zu­
schriften an dia Verw der »M. 
Z.«, Marburg/Drau, unt.  »Nüch- mit Kenntnissen der Durch-
tern«. 45-8 schreibebuchhaltung, Kassa-

wesen, selbständiger Korre-

Wohnundstausch '"'V 
Blandiges Arbeilen gewfthnt,  
sucht entsprechende Sttil le.  Go-

Wohnung, Zimmer und Küche haltsangebote erbeten an dia 
tausche gegen gleiche In der »Marburger Zeitung« unter 
Stadt oder Umgebung. — Cilli ,  »Gewissenhdft und sofort«, 57 
Grazerstraße 114, Wodoplwetz. 

270-7-9 

iTausche ichönes Zimmer und 
Küche für größere oder Zwei­
zimmerwohnung. Anzufragen: 
Hlndenburgstraßa 27, Schnel-
derei,  Marburg. 5^9 

Tausche Hausmelsterstelle für 
Ehepaar gegen andere Haus-
imeisterei.  Anschrift  In der Ver­
waltung der »M, Z.«, Marburg-
Drau. 4Ö-9 

Heirat 
\vtvrnac''v̂  

Unabhängige Dame, In den be­
sten Jahren, wünscht zwecks 
Heirat gebildeten, charakter­
festen Herrn Im Alter zwischen n- — ,  
45—50 Jahren, mit elegantem imiKO DORTMUND, Posibch223] 
Aufleren, kennen zu lernen. Zu-- —— 
Schri f ten unter » . U n a b h ä n g i g  Kleiner,  schwar/ei Hund ru-
40« an die Verwaltung der »M. gelaufen. Ahzuholen bei Pola-
Z.«, Marburg-Drau 20-12 netz.  Badgasse B, M uburg/Drau 

49-13 

Augengläser wurden in der 
Schillerstraße verioien. Abzu­
geben Mellingerberg 4 p, Mar­
burg'Drau. 50-13 

Verschiedenes 

Funde - Verluste 

Zu miftten 

Zimmer mit 2 Bellen, ev. nurh 
Wohn- und Schlafzimmer oder 
ganze Wohnung In nur gutem 
Hause und saulier möhl,  an! 
3—4 Wochen für Auqu«t Sep­
tember, möglichst rechts der 
Drau In Marburg gesucht Auf 
Wunsch wird Bettwäsche selbst 
gestellt .  Anqel).  unter »Nr. l .snc 
an die Verw des Bl. Marli  'Dr 

f)f)l  -R 

Koitplatz für Schülerin der 
Wirtschaftsoberschule, mit Fa-
inillenanschluß, wird gebucht.  
Anträge unter »Nur gut« an 
die Verw. der »M. Z.«, Mar-
burg-Drau. 43-8 

Ingenieur sucht nett  möhliertos 
Zimmer. Zuschriften an die 
Verw. der »M. Z.«, Marburg-
Drau, unter »350«. 44-8 

Gelbe Damen-Ledertasche mit 
RelflverschluQ auf dem Wege 
Domplatz—Herrengnsse mit In­
halt  3 Kleiderkarten, Lebens­
mittelkarten, Eisenbahnlegiti­
mation. Helmatbundmitglleds-
karten, 2 Geldbörsen mit ca. 
110 RM Inhalt ,  Wohnungs-
tchlüssel und Wertmarken ver­
loren. Abzugeben gegen gute 
Belohnung bei Franz Kramer, 
Mozartstraße 32 Parterre.  59-13 

Braune Brieftasche von Ja­
kobstal bis Ferntal mit Legiti­
mation St.  H. B.,  ZahUingsbe-
stätigung von der Fa. Nodog 
sowie Geld verloren. Der Fin­
der wird ersucht,  bei Maisrher,  
Rud.-Puff-Gasse 53, Marburg-
Drau, abzugeben. 48-13 

Am Sonntag den 1. August 
wurde auf dem Wege von Rot­
wein bis Hans-Sachs-Gasse 14 
rote Heimatbundlegitimation, 2 
Raucherkarlen auf den Namen 
Josef und Leopokline Srhnofl,  
Weltkriegsausweise und 50 RM 
verloren. Der ehrliche Finder 
wird gebeten um Rückgabe, 
Geld kann e^j5^ialten._ 51-13 

Am 2. 8.  wurde zwischen 10— 
Uli Uhr am Wege von der 
Bahnübersetzung-Bahnhofallee-

Spital-Volksgarten ein dunkel­
blaues Seidenkleid mit großem 
ATeißem Blütenmuster,  oben blau 
kombiniert ,  verloren. Bitte ge­
gen gute Belohnung abziige-
lien hei Simon Struzl,  Rabel-
dorf 25, Pettau. 18-1.^ 

Wegen Räumung de« Lokali  
werden Mittwoch, den 4. Au­
gust 1943 von 17—l'J Uhr die 
bii  jetzt noch n.cht auiii-hoiten 
Kundenhüte herausyeytiüju. — 
Nozir & Wretschko, üoinplatiö 

25-14 

Tausche R und funk en.ptänqär,  
6 M, für einen 4 h-Kohi0n Ap­
parat auf Batterie lA itzahlungj.  
Anzufragen von Iti—/li  Uhr 
bei Fekonja Hf.nii 'h,  Brunn­
dorf,  Rotweineistr .ße .S5. 5J-14 

Tausche Diwan gegen Fahrrad. 
Custozzagnsse ^8, Marhurg-
Drau. 52-14 

Gaskocher,  2ilMmrn'.q.  neiiwa^lig 
(60 FM) tausche für leitiTV.i-
gprl oder lur Tiif | i '>nt n 'cr 
wollene Bol 'rlecke (K ' t /en),  Zu­
schriften an d.e »M.irburrer 
Zeitung-,  Cüli,  unter Giis-
knrher 

Öfen auch im Sommer 
I nicht „/ca/fsfe//en"/ 

Heute mal eine kleine Gewissensfrage; Haben Sie Ihre Ofen 
nach dem letzten Heizen gleich gründlich göfeinigt' Wenn 
nicht, dann muß ei jetzt lem; SchTockenansätze an der Aus­
mauerung oberhoib des Rostes vorsichtig entfernen! Bei 
eisernen Öfen iit auch Ruß und Flugasche an alleri Stellen zu 
entfernen, die durch die Feuer- und Aschentür erreichbar sind. 
Ofen, die an der Rückseite oder im Aschenraum ein Putz-
türchen haben, kann man auf diesem Wege reinigen. Putz-
fürchen danach wieder fest ichließen I Bei ortsfesten Kachelöfen 
nur Feuerung und Aschenraum gründlich säubern! Je besser 
wir jetzt unsere Ofen reinigen, um so mehr Kohlen retten wir 
vor wt^ohlenklau"! 

Wer jetzt  s ich etwas Mühe macht,  
im Winter über diesenji^^lachtl  

i l—M 

Sprachenstudium 
Im Institut Anderl-Rogge 

gefördert durch den Reichsgau Steiermark 
(Gauselbütverwaltung), Graz, Alberstraße 10. 
Auf Grund zahlreicher Anfragen aus der 
ÜnterBteieniiark erteilt  die Beauftragte am 
Institut Donnerstag, den S. und Freitag, den 
6. August in Pettau, Hotel Osterberger,  
Auskünfte über sämtliche Einzelheiten der 
Schule und Unterbringung der Schüler lür 
düs konunende Schuljahr.  23 

Die DeuUche Sprachschule 
de« Institutes ANDERL-ROGGE, gefördert 
durch den Reichsgau Steiermark (Gau-
Selbstverwaltung), GRAZ, AlberstraQe 10. 
a) Allgemeine deutsche Sprachkurse] 

b) MÄdchenabteilung: Deutsche Sprache, 
allgemeine Bildung, sprachliche Vor-
bereltungskurse für das Studium an 
deutschen Hoch-, Fach- u. Oberschülern 

c) Seminar fiir Lehrer(-lnnen) der deutschen 
Sprache, bzw. fremder Sprachen, für 
fremdsprachige Korrespondenten (-Innen) 
und übersetzer(-iunen).  22 

Der 

HliliiiiliiziigiP 
der >Marbur]{er 
Zeitung« ist 
eine Fundtfrube 
({Qnstiger An* 
(febote aller 
ArtI Es fehlt 
noch ihr« 
Anzeigel 

Sendet den 
Soldaten die 
»Marbiirger 

Zeitung* 
an die Frontf 

r-in fdlc* Vrt 'crhpr* hat Bufqt 'hftrl  lu SchlAc|cn. 

Mein lieber Mann, Vater,  Bruder,  Schwager und 
Onkel,  Herr 

Franz: Egqier 
Kriegsopfersachbearbelter und Truppiührer der Wehr-

mannschaft 

hat uns nach kurzem, schwerem Leiden am Montag, den 
2. August 1943 im 54. Lebensjahre lür immer verlassen. 
Ein Leben voll  Liebe und rastloser Arbeit  Ist  zu Enda. 

Wir betten unseren teuren Verstorbenen am Don­
nerstag, den 5. August 1943, um 15.30 Uhr, am Stadt.  
Friedhofe in Drauweiler zur ewigen Ruhe. 

Marburg/Drau, Lebring, Wien und im Felde, den 
3. August 1943. 
Rosa Egger geb. Stowasser,  Gattlni Grete, Tochteri  
Hanni Egger, Bruder) Schwägerinnen, Nichten u. Neffen. 

Die Dienststelle des Führers der Wehrmannschaften 
verliert durch das Hinscheiden des Truppführers Franz 
Egger einen bewährten und einsafzfreudigen Mitarbeiter.  

Der Führer der Wehrmannschaft:  
21 Slelndl,  SA-Oberführer.  

Die vereinigten Weltkriegsteilnehmer Im Stelrischen 
Heimatbund, Standarte Marburg-Stadt.  

Unser alter,  verdienstvoller Kamerad Franz tgger 
hat uns nach kurzem Leiden für immer verlassen. Die 
alten Frontkameraden erweisen ihm dadurch die letzte 
Ehre, daß wir nach Möglichkeit  uns zahlieich am Be-
prÄbnis beteiligen. Wir verabschieden uns von ihm am 
Donnerstag, den 5. August,  um 15.30 Uhr, am Drau-
weller-Frledhof. Alle Weltkrieqslellnehmer, die Irgend­
wie dienstlich abkömmlich sind, werden ersucht,  um 
15.15 Uhr vor dem Friedhof in Drauweiler sich zu 
sammeln. 
Der Führer der Weltkrieqsteilnehmer: gez. Franz Rudi.  

1 

Garnnt  f (ut^  

Arsnei- f ' räf)ar  a t t  

- I th  18V3 -

Ol»«, (••»brik 
Kretvel-Leuf fen " .  »• "•  

Wohnort  und Ans« i iri .uiuü'-

ung müssen uiise- 'c Positic-

lieher sotort dem zusiandinen 

Postamt (nicht dem Verl.iq) 

neiden »Marbnrgei  Zrl t i ing«,  

Vertriebsabteihinq 

«Ml« bei fabIrllB 

Sitpfiascadit 
tutl  man hron arnlrn 

linil  j(ui (»rrtiellunfl ncn .i ' i ' i l inilt i '  '  
üifli lolilr  i iri traudil  mirb. X-.lui-li  
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MARBURGER ZEITUNG 

Energie und Leben 
Robert Mayer entdeckte das Ener^ieprinzip Julius 

Kiit i l i t -h  hat  Htr  V«r«in drut i ihcr  Ind* '  
n i rurr  ini  NSRDT t in* wmitnichi l t l i rh« 
Minl i^thr i l l  hrr iu»t t£ch*n,  di» dtm Ari t  
. l i i l iu» Knhert  M«^«r Ht .  Auch 
Hfrmiinn Si l i i iUrr  wiirdi i j t  d»n j rnDfn Aii t  
in  «unrir  lorbrn im l . imp*il \  
1  hicnfnrn Ull i  h  -Am l ' i i l i i«( .hl»(!  Her  
\ \  » l t .  Kdli i  r l  f -nlHi .  k l  dif  Mnrr-
t i*>.  drm wir  n«i  hf i i l | ; rndr  Gedanken 
•  ntne hmf n 

Tpri i  in  der  A^nndschur«] ,  da ,  wo der  
Si ingari  f l ießt ,  rnls tand vor  noch nicht  
Ir inifcm der  Pl- ' in ,  d ie  Wasser  des  mäch-
l i^ni  Stromes 7 . u  sinuen,  um eine selbst  
für  c i i ropäiscf ic  Verhäl tnisse  un^ewöhn-
!u.h i j roßc ( ,Hi(11g schöpfer ischer  lüncrj j ie  
r . i i  schaffen.  Bald wuchsen mit ten im 
Krieiä  in  e inem deutschen Werk r ies ige 
Stronierzpui lcr .  d ie  die  wilden Wasser  des  
Simiiar i  zähmen und nach Maf} nnd Plan 
in  Licht .  Kraf t  und Wärme verwandeln 
«ol l tcn.  

Per  Si intfar i  f l ießt  in  der  Mandschurei  
und die  Ingenieure und Konstrukteure 
urhei ten in  Deutschland.  Sie  vol l führen 
ihr  \X'erk mit  der  Sici ierhci t  des  Mnlhe-
matikers ,  bt-s t imnien mit  ßenauesler  Prä-
r is ion,  wie i j roß der  Stausee in  der  Mand­
schurei  und wie mächt i f i  das  Gefäl le  der  
\X asser  t ind der  l 'n i fnnt i  des  i jan^en Was-
»«•rkraf twerks sein müssen,  kalkul ieren 
^enau und i jewissrnhaft  Bauart ,  Werk­
stoff ,  .AusmaRp und I .pis tunqsvermöqen 
Ihrer  Generatoren,  damit  die  Menijc  an 
HnerjJ ic  gewonnen werden kann,  die  ver-
lanj t  wird.  Sie  vcrmöjjcn planvol l  und 
«t iver lÄssig die  Dämonie der  Nalur^cwnl-
ten zu hSndi){cn nnd die  .^n^^J5en «u ihrer  
Beherrschunß und Aiisnulztmi;  vorai is7U-
herechncn Das können sie ,  wei l  s ie  wis-
»en,  nach welchcm Maß die  Gewalt  der  
• ich in  die  Generatoren s türzenden Was-
nermassen in  nützl iche Fnertf ie  verwan-
Helf  werden kann.  

In unseren wissenschaft l ichen Inst i tu­
ten laufen Untcrs l lchun}^cn und Kxperi-
menlc  über  den Nährwert  der  NahrunjJs-
ni i l te l  VC e iche Menden an l]ncr(( ie  und 
welche nestandtei lc  muß die  Vollcruäh-
ninö im Krieß und im Frieden enlhal tcn.  
damit  die  Leis tunsJvkraf t  des  Volkes j jc-
vShrlcis le l  wird? Wie verwandel t  s ich 
dl« in  den Nahruni jsmitk ' ln  gebannte  
Fnertf ie  der  Sonne in die  Wärme des  Le­
bens und in die  Kraf t  des  Hummer« und 
Hej  Schwertes? Die Porscher  in  jenen In­
st i tuten,  die  die  Zusammenliäni ic  zwischen 
KrnSbruniJ  und Leis tuni!  untersuchen,  ar­
bei ten mit  derselben Sicherhei t  und Gc-
nsui i ikei l  wie die  InjJeniet i re .  d ie  Genr-
raloren,  I .okomoliven und .^\olore  bauen 
und die  die  Leis tunjJ  ihrer  Maschinen aus  
einer  best immten Mt 'nf je  Brennstoff  oder  

einem Stausee von best immter  Größe und 
Wucht  7U berechnen vermöiJen.  

Denn beide,  di« Ingenieure wie die  For­
seber ,  kennen das  Geset i  von der  Erh*l-
tuniJ  der  Enerj i ie  und vermößcn zu mea-

fl«4 " •  j sen,  wie s ieb die  Verwandlung der  En«r-
l^ie  der  Sonne in andere Energieformen 
vol lz ieht .  

Die Fundamente dieser  Wissenschaft  
le tJ te  vor  hundert  Jahren der  bescbeident  
und l ieniale  deutsche Arzt  Jul ius  Rob«rt  
Mayer ru Heilbronn Er bat das Geseti 
von der Erhaltunö und Verwaltung der 
EnerjJ ie  entdeckt ,  den al ten Mythos von 
der  Allmuttcr  Sonne zur  Wissenschaft  
jJcmacl i t  und den Menschen an den 
Scbal tbebel  kosmischcr  Energien gestel l t .  
Berechnet  mir  den Ener( t ie j [ebal t  der  
Sonne,  und ich wil l  euch saj^en,  wieviel  
es  an Bowegunj; .  Wärme,  Leben und Ar­
bei t  auf  der  Erde j jebcn kann und in 
welchem Maße die  menschl iche Technik 
himmlische Energie  zu verwandeln und zu 
nutzen vermajJ  — — so lehr te  er .  In  der  
unerschrockenen Kühnhei t  seines  univer­
sel len Denkens drani j  dieser  bahnbr#-
cbcrde .Mann bis  zu den Grenzen erken­
nender  Vernunft  vor .  um im Licht  seiner  
Idee die  Wunder  des  Lebens zu schauen 
und auf  die  Kräf te  zu deuten,  die  das  
Geschehen im Lcbendi iJen und Toten 
s teuern und lenken.  

Im Jahre 1842 s t ieß Robert  Mayer  mit  
e inem kleinen Aufsatz  »Bemerkung über  
die  Kräf te  der  unbelebten Natur* die  
planmäßige EntwickhmjJ der  Wissen­
schaft  von der  Energie  an.  In  e inem tra-
f j ischen Kampf um Recht  und Exis tenz 
führte  er  ^eine Idee zum SiejJ .  Heute  s teht  
der  Name Robert  Mayer  neben dem von 
\ rchimedes,  Paracelsus  und Kepler ,  von 
Gal i le i ,  Leibniz  und Newton,  von Kant ,  
Goethe und Liebi^.  Er  war  der  Doktor  
Faust  des  19 Jahrhunderts ,  der  erkennen 
woll te ,  was die  Welt  im Innersten zu­
sammen häl t ,  und im T-nkl  der  Maschinen 
und im Rhythmus der  Herzen den Puls-
schlai l  der  Welt  entdeckte  

In vielen Ländern der  Erde wurden die  
physikal ischen Ideen Robert  Mayers  er­
forscht  und wei ter  entwickel t .  Auch auf  
die  Nutzj inwendunjJ  energet ischen Den­
kens auf  das  biologische Geschehen wurde 
vielfach hingewiesen.  In  den meisten Fäl­
len aber  erschien in  der  wissenschaft l i ­
chen und populären Li teratur  die  Haupt­
le is tung Robert  Mayers  im Physikal ischen 
zu l iegen Der  Forschung unserer  Tage 
war  CS vorbehal ten.  Robert  Mayer  aus  
biologischen Problemen zu vers tehen und 
aus den Schrif ten des  Hei lbronner  Den­
kers  heraus seine physikal ische Idee in  
das  Licht  e iner  universel len Naturschau 
zu s te l len.  

. Y e t t e  B ü c h e r  

u n d  l ' C h e r s e i a u n i r e n  

Rln Führer  durch Goelheü »raust«.  Ah 
Rind 183 von Krftners Taschenausghhe 
•  ischemt von Reinhard Burhwald ein 
»Fuhter durch Goethes Fdustdichtunq«, 
dfli  altes enthalt ,  was ein Leser braucht,  
um difl  pwlgp Difhtunfi  Cloethes ver-
»ifihend nacherleben zu können Erlau-
tpriinq der Handlutiq und dei tri irjondon 
Ifiee des Werkes, Dtirstj ' ihinq seinf 'r  
Fntstplmnqsqeschichtp und alle nnlwrn-
duirn Wort- und Sacheikl-irungcn 

Erinnerungen an (](»elhes .Miqendkreis.  
\ 'or 200 Jfihreti .  am 2. Auqusf I7-I:i ,  
>\urdp m Hikipsheim Auqust f-ripdrith 
von (. 'nup qcboipn, dpr spater / .udopthes 
)uciendlithem Freundeskreis in Wptzlar 
qphörtp. C'ouf^ allen Spaßen und Tor-
lipifpn mehr ziiqpnpiqt als trorkener Ju-
iistprpj.  qrünilpte eine phnntastifiche 
f )rden5brüderschaft.  in dpi der junqe 
' inthe als »Göt/ von Berlit  hinqpn '  eine 
Rolle .spielte Coue unternahm dpn Ver­
such den »Wprthpf in pin Traiiprspipl 
uni^^uformpn. Fr .slnrh ITHfl dis Ifofrich-
tpr in Brrithpini 

r ine l i r tmische \ '«lkskundp. Iniipifii t l l j  
d 'f  ujr/uqliclirn Rpilip Fi»tmisrhn 
Srhiiflrn i Ips L'urfPn Dipdprit  hs-V'-r-
li iqps in Jena ist  jelyf eine kleine tlä-
m:schp Vf)lkpkundp unipr dem Titol 
-I  Idnusc hps WdksMim eisrhienen, in 
rlT K (• Ppctprs (\on Cnk.i l . i l jdl ins 
iJfMitsi  he i i l iPisp | / i )  vIpI  .Vulscfi luf^rpj .  
«fus nl)pr (Ifimisrhr Tr^ditcn nn<l Sind 
!unqs(tr(pn ülipr Irnditionrllc Volksfeste 
usw. bprichlpt und rl-imrl die Voistel-
liint) des dPii lsfhPii  l .psprs vom flnrni-
<• h(  n W r-sen aufs (il i ickiir  l is te nrvvpi 

i intpr dprn 
Gpschirhts-
Von VV.iht-

t e r t  u n d  erqänzt und ihm zudem unseip 
Vfirwdndtsrhal t l i (  hen Beziphunqrn /um 
F lnmei i tum v o n  n e u e m  s t a r k  i n s  I ? p -

wußtse in  rückt  32 vorlreHl ichp Abbil-
d u n q p n  e r h f ) h p n  n o c h  den  Wer t  d i e s e s  

beqrüßpnswprien Buches. 

Ein Lehen im Kampf um Deulsrhfands 
Grenze. Mit qroBer Einfiihlunq in dip 
Hohen und Tiplen eines menschlichen 
Lelipos hiil  Dorot l iPH von Vpisen in dem 
Rnmcin Dei Gr^if Merry das Lpl)pn 
(lipscs qpnidlen Cienorals 
Piinzpii  Cuqpn zu pinem 
und Sf hi( ksriisbiid ifpslnltpt,  
bpit  und Dirhtunq uniwobpn prleben 
wir ( Ipu Kiinipl qpqcn die Türken an 
der l^ontiu und die Crüiidunq des deut-
srlipn Ranats,  das dem Grafpn Mprcy 
Cnlstehiinq und EntfnMunq verdankt.  
iCiiqen Dipdprirhs-Verlaq) 

Ein Roman aus dem Amerikanischen. 
Im V^irwprk-Vpriaq, Darmstadl,  er-
srhpint,  aus dem Amerikanisrhpn übpr-
spt ' / t  von Karin von Sf had, e in  Roman 
»Früfhl" <ips Zorns Spin Verfasser,  
John '>fpinb('fk entwirft  darin Pin sphr 
tarbir ies  dl ip i  auch durchaus unne-
rtchmink'ps Bild dfs Daspiiis aiurrka-
nischer Klpnipärlitpi,  dip vom annnvniPn 
("iroflkapildl von hrpm Landiinsil/  ver-
Iriphen und /u pinpm endlosen Nom.i 
den/iiq cpiei durch .Amerika qpzwunqpn 
werden W'k ri .^s CIpsi  hilft  in spiner 
ii l iplstpii  l i irni dir Aiisl)putunq der so­
z i a l  S c h w a r l i P i i  i n  ( i o I I p s  p i t f e n e m  
Land qph<ui( lhal ) f  wirii  das erlahrpu 
wir aus dipspm Roman und erhalten 
ein pinf irui  ksvoljps Bild von der Brü-
ch i{ |kp i f  de s  so / in l en  Ai i ihnups  in  e i -
neni von dpt Nntiir  am reirhsipn qp-
s p q n p j p n  I - ind  f j p r  f ^ r d e  

Fein ist's, bewundert zu werden! 
Stcircr innen in a l len Mürztalcr  Trachtcn bei  der  Uuseggcrfcicr  in  .Mpl  

Nufnat imf Krl*l»i) .  Grir  

Ein Pionier junger Wissenschaftszweige 
Zum 100. Geburtstage Wilhelm Gintls am 5. August 

Eines der lipi vuislc lirndslrn Mcik- 'hu mit der Orf|diusalion des i i |L;ude Wiiii t iqkoii  keuie Lrkidrungcn 
nidle neuen Cicistrslebcns im Liuilr  des i neuen Veikelusmiltels,  eine Aiifqulii! ,  
19. und m JalirbuiKlrils isi  das ver-  | 'be dPi zum I elec(iai)hendiiektoi er­
starkte Zusanmenqphpn von Wissen- ! nannte Proles.soi yliinzcnd löste.  Im 
Schaft  und Wiiischalt .  Minduirh wurde i ' iune «'icser Ptlichton bearbuitote Gintl  
das  tochtüsihe ZHilal tcr  omqpleilel ,  Jas  lüchl  nur die vorkehrstechnischen,  Son­
den Bedürfnissen der sich stark vormeh-
renderi Meii.schheil  dient An die Stelle 
des neue Weltfjeqenden mit neuem 
Nut/,unqsraum erscblienpiificn linttleckeis 
trat der Lrfinder,  dei von Sluiiieistube 
und Laboratorium aus dip intensive Aus-
wertunq der Werksmllp unlomahm und 
damit di ' i  Influstne und (irni Veikehrs-
iebon unqplipiinren . \nlrie '> qab. Alle 
Nationen haben hieiliei  inilq'^wiikt an 
li ihrender Steltp itt is <ieutsi  hc Volk, und 
[jeradp unter den Mannein der wichlin* 
sten technischen Wissensr hatlcn, der 
Physik nnd der Chemie, stclltp im qc-
samtflputsc hPii RauniP diu Slaintn dri  
nstprip'cher bewahi teslf H-thnbrecher.  
Zu ihnpn qehorpn tlie beiden Gintls der 
vor 60 Jahren verstorbene Wilhelm 
Julius G'nll  und sein vor 100 Jahren — 
am 5. Auqust IfH'? neborener *^ohn 
Wilhrlm Fripflrif 'h Giintl  

t lntc! oplprvollen I eliensuniständen pr-
nMuilifbtp sieb der X'ator als junqer 
Vlensch das Studium der Mathematik 
und Pbvsik an der dniversitäl  seiner 
Tleimatstnrtt  Praq, um dann als Dozeri '  
an die tTniversitat  Wipn zu neben IR' '? 
wurde er dort Piofessor,  / i iqlpich -um h 
T,ehrer am Joanneitm 7U Gray Die Wir-
kii i iq sei t iPi  Pprsönl ' rhkei l  al« CiPlehrter  
und Lehrender lenkte die .Aufmerksam­
keit  fler Strt(i(st)ehörden auf Hintl  d.  .A. 
und als man d.nanqinq di ' '  el^kfrlsrhe 
Telpfiraphie in dfn Ländern i Ip! Donpel-
inon.irchie einzMrühren, belirii i te die Re-

dum auch rlie wissenschaftlichen Problo­
me dieses Fachqcbiete« eingehend, er­
fand viele Vcrl)esscrunqpn nnd führte 
.N'puprunqen ein, wie den Feldtelcqra-
phen. den elektrochemischcn Schreib-
teleqiaphen mit Doppeltaster usw. 1883 
st. irl i  der veidiente Mann hochljeiaqt in 
Praq 

Lr hin'erlieH dei Wiss<'ns( halt  und 
Praxis in seinem damals bereits vici/iq-
jähiiqen Sohne eine Krall  von (ileicher 
qoistiqer Dyiiiimik. Prühzcitiq schon 
hatte ei dessen Interesse auf die Tech­
nik hinqoleiikt,  hatte ihn ebenlalls «n 
Prari  uiul Wien sludiorrn lassen, und 
konnle noch voi seinem Tode — IBfi^ -
die steiqenden Crlolqe seines Erben er-
letieiii  denr schon 1B70 war Wilhelm 
Gintl  zum Professor der Chemie in Prnq 
ernannt wordpn, als man dort eben die 
»Deutsche Tpchnische ff<tchsthulp« qo-

qründet hatte,  damals nocli  Dputsch<>s 
Polytechnischps Landesinstitul des Kö-
niqreichps Böhmen (jenannt.  

Zumal die Sonderfächci der allqenioi-
men und analytischen Chemie waren 
ihm vorbehaltet),  doch orwpitprte Gintl  
mit Ziistinimunq dps Kultusministers 
sein Lehrtat b bedeutend, indem er zwei 
sehr junqe Wissenschalten pinbe/oq, 
anf f |pn"n er l>ereits l)ahnbrechende 
Forschunqsarbeil  qpleistet hatte,  die 
photoqraphischp Chemie und die Cht*m|p 
der Nahrunqs- und Genuf^mittpl über 
dprpn noch bpute .irnmer weilpr anstei 

ibgcijt 'beii  zu werden biauchcn Auch 
bOüsl l>emühte sich der Gelehrte um di« 
AusqcstalUmq und Modcrnisici unq der 
Hociibchule Das qplang ihm durch Ver-
bindunq der wisseiischälti ichen und der 
praktischen Forschungstatigkeit ,  di« sich 
auf dem C.ehiete dei technischen Indu­
strie trefteii  und qeqenspitig befruchten. 
So schul Wilhelm Gintl  das Weik des 
»Vereines füi chemische und metaihir-
qis< he Produktion in Aussig mit beinen 
von ihm selbst organisierten vorbild­
lichen Anitiqen und liinrichtunqen, du; 
dieses Industrieuiilernehrnen luhrend 
qpinacb) iiaben Weiterhin begründete 
Professor Wi'helm Gintl  die »üstprrei-
chische Gesellschalt  lüf Förderung der 
chemischen Industrie«, mit der er der 
Verbinfiunq von Wissenschaft und Wirt­
sr haft  weitgehende Aiiswirkiinq ver-
s( hafite 

Daneben blieben seine rein wissen­
schaftlichen Arbeiten nicht im Hinter­
gründe. Aufsehen «rreqte Gintls Schrift­
tum iibpr dip »Strahlende Materie«, in 
der er die finideckunq William Crookes, 
des Grfindprs dps Radiometers,  krit isch 
untprsuchtei auch entwickelte er dir 
Grundzüqe einer methanischen Theorie 
der Elektrizität  und gab ein »Techni­
sches Wörterbuch* heraus Gintl  fand 
Anerkennung durch Aufnahm# in ver-
schipdene wissenschaftliche Gesell-
schaflpii  l ies In- nnd Auslandes, durch 
Bprulunq in den k. k Landessanitätsrat 
und in das ttslerreichischr Herrenhaus. 
lOOfl s tarb er in Praq — ein Pionier pinrr 
Rpihe von Wissenschaftszwekien, die 
nn<!orpm Kultur- und flpisteslpben ihre 
C.ppräqe7.üqe qaben 

Der Gewissenswurm 
Von Willi  Lindner 

(  I  t /  v^.)r  von se  neu Rlt i - rn  diesmal  
ui  p  n  le i ipnbei i i i  gel . in  Wüidtüi .  Nirhl ,  
W'  I der  Ji ini j i '  p,np f i r l iolmnj  ui ibedi iuj t  
g ' luaui  bt  l i r i i  c.  soi idoi i i  we 1 die  bi torn 
s  f  I i  von f-r i t /  erholen w(j l l t f ;n .  Er wur 
p i fnl i (h  :^o f [ ( .s i ind,  f i . iß  er niam bi ihi l  
n  (hl  wühle wip r i  sei i i '  i i  l . 'beisrbufl  
Äii  Lfii lt  mit  N 'ul / .^ ' i i  . i r i le( | ( ' ; i  sol l te  t jnd 
dann s te l l le  er  jpdpsmal  e twas (in 
\AorubPt  s ich ( |r-n f i l t r in  l imlerhei  \ ( i r  
I  ntset /Pi i  d ie  l iaare  s l raui^lpu.  

Aus dem lencnhn.m kamen er^- t f iui i -
l ' l ip iwpisp keine Klaqpn.  Die pr l rpi i ten 
1  l l p i n  b r i i i i t ' l p i i  s c h l i p H l i c h  e i n  W o i  h e t i -
nidp,  um ihrpm {[plci i i tcr ten Fr i tz  e  nen 
Pp ' i ich abzustat ten.  Ihre  heimliche Sorge,  
d-R sich in/wischen doch noch etwas 
e^. ' ignet  haben kori i i te .  erwies  s ich /um 
• i ' i . i tk  a ls  (pundlos  Nach .Auskunft  der  
I |p i in\PI walt i i i iq  hidlp s ich d. is  Bplrar ien 
r lps  .h ingen duirhai is  in  <lpt)  ÜrPi izei i  t les '  
k  i id l i tben Ari  - Ia i idcs  ( (ehal ten.  Fr i tz  
V i i r r l r  her l ie ig '  h ' j l l  g> 'b-bt  und W'eder  
/ I I  se inen KainiMacien cntbissen.  

\uU | " r r(umt sali ' i i  <lie l ' l lern dann mit  
r lf  i .pifnrin des l leim-.  beim HesiM hs-
kafli  e Dti pli i t / t i '  plf)l  Im h in <lie tried-
l:r he Stiniiniing l i i i if-i i i  (- 'nc . i  i tr ierefile 
K lei i i l iai iPTsI I  i i i i .  i Ipti t i  Aiiwc^en an di ' '  
l ' . i  tsmtiuei de,  Kinderlirms 

Der l  i i lz ,  d ieser  Luminel! '  ZPtei l '^  s ie .  
Ir ' l /nr.  Vatpr,  an solfhc Anftrit tP q'*-

Hnhnt,  p 'bob SM Ii iot(Ml M.i( heil  Sie 
k. nf f |roH'>n I instaridf.  ( | i i le l iau Wa . 
i ' l  und was kr>slet 

Dip Frau wuide angesichts dieser 
großziigjgen Hereitwilligkeil  zur Scha-
riensprsatzleistunq sogleich verträglich 
und hpri(bt(>le,  daß mehreie .hingen von 
dPi Parkiiiaupr herunter mit Steinen nach 
ilir^n Ihihnern qpschmisspn hättpn Mit 
fiern dicksten .Siein abpr halip dpi Fritz 
ihrp bpstp (il i icke getötet.  

Ortsbesicbtiqiinq und Bf'weisaufnahme 
frgahpn die Richtigkeit  rler Angaben der 
I taii  Die f '  i i ikp lan mit zerschmetter­
tem Riirkiirdt im Ifiihnerhof.  Fritz 
konnte die Tat nirhl leugnen. Also griff 
der Vater in die fascho. bezahlle der 
Ftiiu den 'Schaden -  auch für die ver-
waisten Klicken, die nunmehr eingehen 
würden! — und nahm das tote l-tuhn mit 
hinüber ins Kinderheim, um es der Lei­
terin li ir  den Suppentopl zu schenken. 

Fritz erhielt  vom Vater für seine Un­
tat im stil len Kämmprlein die verdiente 
.Abreibiinq, auflerdem muflte er sein 
I as(, t iPiu | ( ' lf l  -  was schmerzlicher war 
— für dip Bezahlung des Schadens mit 
hergehen Der Vatei beq'eitetc die Be­
st rcdnnq des Siinriprs mit einer oindrinq-
licben Moralpauke. Fr versuchte sozu-
s<i()"n in fler Brust des . luni |en den 
(ipwissenswurm wachzuriit tein. Dem 
Fr:t/  sollte am nächsten Taqe beim .An­
blick fif 's  Huhns aiil  dei Supfienschusspl 
innp\s ' ' rdeii ,  fbiH er eine schändliche Tat 
beqan<ien balip und pin srhlpchter Kerl 
'.ei 

Dpi t ir i i  b s t p  M i l t f . q  k a m .  i t n r t  w e i l  d i e  

K  i i i i U ' i  i n  e n H ' i n  b e s n i i d p i p n  R f i u m  s p p i -

- . I r n ,  w r j l l l c  (  l i l / c i i s  V d l e i s  b i n t e n h e n i m  

I c b l h l p l l i ' u ,  w i e  M o i a l j j # u k e  y c -

wirkt und nh sich in dei Brust des Jun­
gen beim Anblick des Schlachtopfors 
der Gewissenswurm geregt habe Also 
holte er sich nach dem Essen einen Ka­
meraden des f ' i i tz heran. 

'Na, mein Jimqe«, lorscbte er ihn aus, 
»was habt ihr denn heule Mitlag 7 .u 
essen bekr)mnipn?« 

»Die Glucke«, sagte der .hmfie. 
So, die Glucke? Hat der Fritz auch 

tüchlif) mitgeqessen? 
»Klar Fr hat gesagt;  Das m<Msle kriege 

ich. Ich h<ib'  sie be/ahlll  

Lieschen 
Von F.va lellei 

Die vStraüe herunter  ja t fen l i inl ,  scchs 
Kinder  an mir  vorbei .  Mit  Hal lo  s ind s ie  
um die  P^cke verschwtinden.  .Ms einzi j j  
vers tändl ichen Ruf ihres  Gejohles  er lasse  
ich nur:  

.Schnel l ,  schnel l .  -  Lieschen koiiii i i l .  , 
Dann l ic j j t  d ie  Vorstadis t raf lc  nut  ihr«n 

sonnenbpschienenen Hausern wieder  ru-
hi j i  da  Wählend ich mir  noch überletfe ,  
wer  wohl  dieses  Lieschcn sein konnte  
vor  dem man scl i i leuni j{8l  zu f lüchten hat  
-  viel le icht  e in  KindcrniÜdchen.  viel ic ichl  
e in  besonders  s t re i ts i lchl i j jes  Sir i tncnkind 
-  naher!  s ich Lieschen schon hörbar  

durch ein lautes ,  schri l les  VC'cimn i ' inci i  
inbrünst i ) Ien und hoffnuntr  loser  Ve-"-
zweif  lunfis . 'u i r .brucb.  ehe s ie  di-m Auijc  
s ichtbar  um die  Fckc bieyl .  um die  aus-
üichl lose Vcrfol i»uni |  aufzunehmen 

Afs  ich Lieschcn sehe,  bci j r r i le  ich 
Licbchtn is t  ungefähr  drei  Jahre  h11,  d ie  

bedeutend äl teren Kinder  empfinden s i«  
offenbar  durchaus als  Behinderung Lies­
chen s tolper t  «uf  ihren Barockbcinchen 
geradeaus auf  mich jsu,  ohne mich vor  
quel lenden Tränen zu sehen,  hinler  den 
Kindern her ,  d ie  lünj is t  entschwunden 
s ind,  unerreichbar  fern für  Lieschen,  was 
Lieschen zweifel los  erkannt  hat ,  was s ie  
aber  durchaus nicht  zur  i jcfaßten Entsa-
j jung br inj i t .  Tränenüherslromt,  mit  ver­
schmiertem Gesicht ,  d ie  Haare wirr  um 
den Kopf,  schwitzend in  dem viel  zu 
lanj jen Kleid mit  e twas ausi icfranstcr i  
Ärmeln,  s teuer t  Lieschen an mir  vorbei  

da ich Platz  mache — der  Ecke zu.  
hinter  der  für  s ie  Leben und I ' rohsinn,  
Freude und Spiel .  Freundschaft  und Ka-
meradschal l  entschwunden sind 

Ich mache ein paar  laniJc  Schri t te  hin­
ter  ihr  her ,  fasse  s ie  sucht  bei i | j  Arm. 
s t re ichle  ihr  t röstend üher  den Kopf und 
hole  aus  meinem Netz e ine Handvoll  gc!-
her ,  lockender  Eierpf laumeg die  ich ihr  
hinhal te  

Lieschen s iebt  mich mit  e inem Ruck an 
Aus •den überlaufenden AujJen t r i f f t  mich,  
t r i f f t  ^.f ic  Pf laumen ein abwehrender ,  un-
}Jpduldi i{cr  Hlick,  dann selzt  s ich Lies­
chen mit  e inem abwehrenden Schnaufer  
auf  den Rinnstein,  schläj l l ,  um nichts ,  
i iber  auch ){ar  n icht« mehr  von der  bösen 
Well  zu sei len,  ihre  blaukarr ier le  Schürze 
vors  Gesicht  luid entzieht  s ich so aufs  
deut l ichste  jedem bi l l i j jen Trost  Ich le j lc  
s t i l l  d ie  paar  Pl laumcn neben s ie  und ent­
ferne mich langsam, ohne wirkl ichen 
Trost  (Jetfcnübcr  der  bi l leren Tatsache.  
daH die  t f roßen Kinder ,  mil  denen s ie  

I doch ho j jerne.  spielen möchte ,  nicht» von 

ihr  wissen wollen,  daß man t ie  meidet ,  
daß s ie  a ls  Last  empfunden wird,  daß t ie  
arm und freudlos  und einsam is t  

Wer von uns bat  dieses  nicht  auch 
schon mindestens einmal  im Lehen emp­
funden und erfahren,  daß es  dafür  kei­
ner le i  Trost  f i ibt  —? 

Der grosse Könij^ als 
spanischer Preisträ,Ji;cr 
Ein spltsame» Schicksal hatte eine 

Koin|)osi1ion Friedrichs des GroHeii.  die 
flieser nach dem Sieben icihriqen Kriene 
dem spanischen Osandten überreichen 
liett ,  der als qrolJer Miisikkeiiner galt  

Dpi spanische Gesandte schickte diese 
Komposition, einen Marsch »ach Spanien 
an seinen König Karl den Dritten, dei 
ein Verehrer F^riedrichs war und den 
Marsch oft spielen ließ 

Als doi Küniq starb, geiipt i Ipi  Maisdi 
. i l lmahlich mehr und mehr in Verqesscii-
heit .  

Im Jahip wuuIp dann aul Veian* 
lassuiKj des Marsi:hfij , ls Seiiann ein 
Preisausschreiben erlassen für einen he-
scmilprs (juten Maisch, der dann auch 
NatioiialhvmiiP wprden sollte,  

F.s wui(!en mehr tfl* l i inibunderl Kom­
positionen ejnr |<MPichl,  Serituii» selbst 
reichte du'  Komposition fies gruRrn 
PrPufW ' i ikoni( |s ein Die*e eihiell  den er­
sten Preis dos Richterkollegiums und 
wurde rbmn auch unter dem Namen 
Marcia teal- »lie npanisrhe National-

hynuit .  


